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VORWORT

Ernst Maier, der Autor dieser Schriftenreihe, unterrichtete von
1978 bis 1994 Bibelkurse in einer Abendbibelschule innerhalb
der Gemeinde. Das Ziel dieser Abendbibelschule war Erwachse-
nenbildung mit dem Schwerpunkt der Schulung von Mitarbei-
tern für die missionarische Gemeindearbeit.

Grundlage des Arbeitskonzeptes dieser Abendbibelschule war
Eph. 4,11-16. Paulus schrieb da: “Und er hat etliche zu Aposteln
gesetzt, etliche zu Propheten, etliche zu Evangelisten, etliche zu
Hirten und Lehrern, dass die Heiligen zugerüstet würden zum
Werk des Dienstes. Dadurch soll der Leib Christi erbaut wer-
den, bis dass wir alle hinankommen zur Einheit des Glaubens
und der Erkenntnis des Sohnes Gottes, zur Reife des Mannesal-
ters, zum vollen Maß der Fülle Christi. Auf dass wir nicht mehr
unmündig seien und uns bewegen und umhertreiben lassen von
jeglichem Wind der Lehre durch Bosheit der Menschen und
Täuscherei, womit sie uns beschleichen und uns verführen. Las-
set uns aber wahrhaftig sein in der Liebe und wachsen in allen
Stücken zu dem hin, der das Haupt ist, Christus, von welchem
aus der ganze Leib zusammengefügt ist und ein Glied am andern
hanget durch alle Gelenke, dadurch ein jegliches Glied dem an-
dern kräftig Handreichung tut nach seinem Maße und macht,
dass der Leib wächst und sich selbst auferbaut in der Liebe.”

In einer neutestamentlichen Gemeinde sollte eigentlich jedes
Gemeindeglied eine Aufgabe haben. Jeder Gläubige wurde dazu
von Gott begabt. Die Gaben des einzelnen sollten jedoch theore-
tisch (lehrmäßig) und praktisch geschult werden. Es war der
Wunsch des Autors, durch die Veröffentlichung dieses Schu-
lungsmaterials zu diesem Ziel beizutragen.

Diese Studienhefte können zum Einzelstudium, als Lehrgrundla-
ge fürs Gruppenstudium oder zur Schulung von Mitarbeitern für
Gemeinde und Mission eingesetzt werden.

Andreas G. Maier
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Die Wesensherrlichkeit Gottes Lektion 1

Die Persönlichkeit Gottes

Gott ist keine Sache

1. Der Pantheismus (östliche Religionen) lehrt, dass Gott alles ist, und dass al-
les Gott ist. Das Universum wird als Gott angesehen. Für Pantheisten hat
Gott keine von der geschaffenen Welt unabhängige Existenz. Dieser Irrtum
wird von der Heiligen Schrift widerlegt.

2. Auch Menschen der westlichen Welt sprechen von Gott als einer “großen
Macht,” dem “höchsten Wesen,” usw.

a. Diese Vorstellungen von Gott neigen dazu, Gott als eine unpersönliche
Macht, ein unpersönliches “Etwas” zu sehen.

b. Wir glauben nicht an ein “Prinzip der Liebe,” an die “Kraft des Lebens,”
an den “Grund unseres Seins,” oder an die “höchste Realität,” sondern
an den Gott der Bibel, der sich als ein “persönliches”, in drei Personen
existierendes Wesen, geoffenbart hat.

Gott besitzt Merkmale von einer Persönlichkeit

1. Personen unterscheiden sich von nicht-persönlichen Dingen auf mehrfache
Weise:

a. Ein allgemein anerkanntes Merkmal von Persönlichkeit ist das Selbstbe-
wusstsein. Das Selbstbewusstsein schließt die Fähigkeiten des Den-
kens und der Gefühle ein. Eine Person weiß um ihre eigene Existenz und
hat mit anderen Personen eine “Ich - Du” Beziehung. 2.Mo. 3,14.

b. Ein weiteres Merkmal von Persönlichkeit ist die Selbstbestimmung. Die
Selbstbestimmung schließt die Fähigkeit des Willens ein. Selbstbestim-
mung ist die Fähigkeit, die Zukunft zu erkennen und für die Zukunft zu
planen - aus eigener Entscheidung, ohne äußeren oder inneren Zwang.
Jes. 40,12-14; Eph. 1,5+11.

c. Ein drittes, wesentliches Merkmal von Persönlichkeit ist die verbale
Kommunikation (abstrakte Kommunikation; der Gebrauch von Symbo-
len). Kommunikation zwischen Personen geht über den Austausch von
alltäglichen Informationen (wie zum Beispiel Bienen, die einen Futter-
platz bekannt machen) hinaus. 2.Mo. 3,16.

2. Gott besitzt das, was Persönlichkeit ausmacht, im absoluten Sinne.
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a. Gott besitzt die Fähigkeit zu denken. Er besitzt absolutes Wissen und
absolute Weisheit. Vgl. Psa. 104,24; 139,2+4; Jes. 40,13-14+28;
Röm. 11,33.

b. Gott besitzt die Fähigkeit zu fühlen. Die Schrift spricht von der Liebe
Gottes, dem Hass Gottes und dem Zorn Gottes. Joh. 3,16; Röm. 1,18;
9,13; 1.Joh. 4,8.

c. Gott besitzt die Fähigkeit zu wollen. Die Schrift enthält viele Aussagen
über den Willen Gottes. Vgl. Röm. 12,2; 1.Thess. 4,3; 1.Tim. 2,4; 1.Petr.
2,15; 2.Petr. 3,9.

d. Gott hat den Menschen als “Person” erschaffen. Das Persönliche kann
seinen Ursprung jedoch nicht im Unpersönlichen haben. Die Schrift sagt
selbst, dass Gott den Menschen nach seinem Bilde erschaffen hat.
1.Mo. 1,27; 9,6; Jak. 3,9.

e. Gott wurde in Jesus Christus wahrer Mensch. Der Herr Jesus, als eine
ewige Person, konnte nur Mensch werden, weil er als Mensch auch
Person war. Ein “Ding” kann nicht “Mensch” werden. Vgl. Phil. 2,5ff.;
Joh. 1,14+18.

f. Die Namen Gottes sind Namen, die auf seine Persönlichkeit hinweisen,
da persönliche Eigenschaften oder “persönliche” Werke oder “persönli-
che” Beziehungen als Grundlage für diese Namen dienen. Vgl. 1.Mo.
16,13; 17,1; 22,14.

g. Die Eigenschaften Gottes, wie auch seine Heiligkeit, Gerechtigkeit, Lie-
be, Gnade, usw., weisen auf die Persönlichkeit Gottes hin.

h. Die Schrift gebraucht persönliche Fürwörter, um auf Gott hinzuweisen.
Dies zeigt, dass die Schrift Gott als Person ansieht. Vgl. 1.Mo. 1,26-27.

i. Die geistlichen Aufgaben, die Gott dem Menschen gibt (tue Buße, glau-
be, gehorche, bete, usw.) weisen darauf hin, dass Gott eine Person ist.

Das Wesen Gottes
Unterscheidung zwischen Gottes Wesen und den Eigenschaften Gottes
Die Schrift unterscheidet zwischen dem, was in der Theologie als das Wesen Gottes
bezeichnet wird und den Eigenschaften Gottes. Mit “Wesen Gottes” wird die inner-
ste Existenz und Herrlichkeit Gottes ausgedrückt. Die “Eigenschaften Gottes” sind
gewissermaßen Ausstrahlungen aus dem innersten Wesen Gottes.

Gott ist Geist

1. Die biblische Grundlage für diese Aussage finden wir in Joh. 4,24 und in
2.Kor. 3,17.
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2. Die Bedeutung dieser Aussage:

a. Gott hat keinen materiellen Leib. Vgl. Luk. 24,36-43; Jes. 31,3.

b. Ohne materiellen Leib ist Gott nicht an diese Materie gebunden. Er ist
deshalb unsterblich, oder ewig. Vgl. 1.Tim. 6,16; 2.Kor. 4,18; Jes. 31,3.

c. Gott ist unsichtbar. Das menschliche Auge, das nur materielle Dinge se-
hen kann, kann Gott nicht sehen. Kol. 1,15; 1.Tim. 1,17.

1) Kein Mensch kann Gott sehen und leben. Vgl. 2.Mo. 33,20; Ri.
13,18-22; Joh. 1,18.

2) Der Herr Jesus kam, um Gott zu offenbaren. Joh. 1,14+18; 14,8-9.
Menschen, die zur Zeit des AT Gott sahen, sahen wahrscheinlich den
Herrn Jesus. Vgl. Jes. 6,5 (Jahweh, Engel Jahwehs).

d. Gott ist für den Menschen nicht vorstellbar. Wir können uns kein Bild
von Gott machen, da jedes Bild eine Entstellung des wahren Gottes ist.
2.Mo. 20,4-6; 5.Mo. 5,8-11; Jes. 40,18ff.; 44,9-20; Röm. 1,18-31.

Gott ist Liebe

1. Die biblische Grundlage für diese Aussage finden wir in 1.Joh. 4,8-9+16.
Die Liebe, von der hier gesprochen wird, ist eine selbstlose, aufopfernde
Liebe, die das Beste für den Geliebten will (Agape). Vgl. Joh. 3,16.

2. Die Liebe Gottes wird von vielen missverstanden. Sie glauben immer noch
an das “Märchen vom lieben Gott”:
“Es war einmal ein “lieber” Gott, der war so lieb, dass er seinen Untertanen
alles gab, was sie sich wünschten. Ihr Wunsch war sein Befehl. Dieser “lie-
be” Gott bestrafte auch seine Untertanen nie für ihre Bosheit, denn er hatte
sie alle ja “so lieb”. Er ließ sich auch alle Schmähungen und allen Ungehor-
sam gefallen. Er war so lieb und selbstlos, dass er sich nie zur Wehr setzte
oder seine Macht gebrauchte, um sich selbst zu schützen. Seine große
Macht gebrauchte er nur, um seinen Untertanen “Gutes zu tun” und sie zu
beschützen. Da er sich selbst nicht zur Wehr setzte, wurde er schon vor vie-
len Jahren zu Tode getrampelt, lebt aber in den Erinnerungen seiner Unterta-
nen weiter.”

3. Die Liebe Gottes verleugnet nicht die Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes.

a. Wir leben heute in der großen Gefahr, die Liebe Gottes auf Kosten ande-
rer Eigenschaften Gottes überzubetonen. Wir dürfen nicht eine Wesens-
herrlichkeit Gottes über eine andere Wesensherrlichkeit Gottes erheben.

b. Gott ist nicht nur Liebe, er ist auch Licht. Die Tatsache, dass Gott Licht
ist, weist auf seine Heiligkeit und seine Gerechtigkeit hin.
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4. Wir finden heute vielfach eine Überbetonung der “Liebe Gottes.” Diese
Überbetonung ist unbiblisch und für das Leben des einzelnen Christen und
der ganzen Gemeinde gefährlich. Einige Fragen sollen dies deutlich machen:

a. Was ist der Test wahrer Jüngerschaft? Vgl. Joh. 8,31.

b. Was macht den Menschen frei? Vgl. Joh. 8,32+36.

c. Wie müssen wir unsere Liebe zu Jesus zum Ausdruck bringen? Joh.
14,15+21+23; 15,10+14; 21,15-17.

d. Über was freut sich die Liebe? 1.Kor. 13,6.

e. Ist Liebe wichtiger als wahre Lehre? Was sagt die Schrift zu dieser Fra-
ge? Vgl. Gal. 1,6-9; Röm. 6,17; Eph. 4,11-15; 2.Thess. 2,15; 1.Tim.
5,17; 6,3-5; 2.Tim. 1,13; 2,2; 4,1-5; Tit. 1,9+13; 2,1; 2.Petr. 3,1-2;
2.Joh. 1-9; 3.Joh. 1-4; Jud. 3; Off. 2,14ff.

f. Was soll der Inhalt unseres Redens sein? Und was soll die Art unseres
Redens sein? Vgl. Eph. 4,25.

g. Wie und wozu wird die Liebe reich? Vgl. Phil. 1,9-11.

h. Konnte Paulus sich über Irrlehre freuen? Vgl. Gal. 1,6-9 mit Phil.
1,14-18.

i. Was ist die Grundlage wahrer Liebe? 1.Tim. 1,3-5.

j. Welche Ältesten sind doppelter Ehre wert? 1.Tim. 5,17.

k. In was werden die Jünger geheiligt? Joh. 17,17+19.

Gott ist Licht

1. Die biblische Grundlage für diese Aussage finden wir in 1.Joh. 1,5 und in
Jak. 1,17. Vgl. auch Jes. 9,1; Psa. 104,2; Joh. 8,12; 1.Tim. 6,16; Off. 22,5.

2. Die Bedeutung dieser Aussage weist auf die Vollkommenheit Gottes hin. Die
Finsternis (bildhafte Beschreibung des Bösen) wird durch das Licht vertrie-
ben. Das Licht Gottes führt beim Menschen immer zur Erkenntnis seiner Un-
vollkommenheit und Sünde. Vgl. Jes. 6,3ff.

Das Wesen Gottes und die Eigenschaften Gottes
Die Eigenschaften (oder Vollkommenheiten) Gottes können als Ausstrahlungen der
Wesensherrlichkeit Gottes gesehen werden:

1. Gott ist Geist. Die ausstrahlenden Eigenschaften sind: Ewigkeit, Allmacht,
Allgegenwart, Allwissenheit, Allweisheit, Allgenügsamkeit.

2. Gott ist Liebe. Die ausstrahlenden Eigenschaften sind: Gnade, Barmherzig-
keit, Freundlichkeit, Güte, Geduld.
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3. Gott ist Licht. Die ausstrahlenden Eigenschaften sind: Wahrheit, Wahrhaftig-
keit, Treue, Gerechtigkeit, Heiligkeit.

Wiederholungsfragen zur Vertiefung

1. Was sind die wesentlichen Merkmale von “Persönlichkeit”?

2. Zeigen Sie aus der Schrift, dass Gott die wesentlichen Merkmale von “Per-
sönlichkeit” besitzt.

3. Was ist der Unterschied zwischen dem “Wesen Gottes” und den “Eigen-
schaften Gottes”?

4. Was bedeutet die Aussage: “Gott ist Geist”?

5. Zeigen Sie aus der Schrift, dass die Überbetonung der Liebe Gottes unbi-
blisch ist.

6. Was bedeutet die Aussage: “Gott ist Licht”?
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Die Eigenschaften Gottes: Teil 1 Lektion 2

Die Schwierigkeit des Studiums der Eigenschaften Gottes

1. Beim Studium der Eigenschaften Gottes kommt der Mensch sehr schnell an
die Grenzen des Verstehens. Als begrenztes und als gefallenes Wesen kann
der Mensch Gott nicht begreifen. Psa. 139,6; 147,5; Jes. 55,8-9; Röm.
11,33.

2. Trotzdem ist es notwendig, dass wir Christen uns mit dem Studium der Ei-
genschaften (Vollkommenheiten) Gottes beschäftigen.

a. Die Heilige Schrift offenbart uns Gott in einer Weise, die für uns als
Menschen verständlich ist.

b. Die Schrift will uns Gottes Wesen und Handeln so verständlich wie
möglich machen, damit wir Gottes Wege verstehen lernen und unser
Vertrauen ganz auf ihn setzen.

3. Es gibt Eigenschaften Gottes, die IHN allein beschreiben.

a. Diese Eigenschaften Gottes werden auch die “nicht-mitteilbaren Eigen-
schaften Gottes” genannt, weil Gott diese Eigenschaften nicht übermit-
teln kann. Dazu gehören: die Allmacht, Allwissenheit, Allgegenwart und
Unendlichkeit Gottes.

b. Es gibt aber auch Eigenschaften Gottes, die mitteilbar sind, d.h. Eigen-
schaften, die zu einem geringeren Ausmaß auch auf den Menschen zu-
treffen, wie z.B. die Liebe, die Heiligkeit, die Güte Gottes.

4. Die Eigenschaften Gottes können eingeteilt werden in:

a. Eigenschaften der Macht Gottes.

b. Eigenschaften der Vollkommenheit Gottes.

c. Eigenschaften der Transzendenz Gottes.

Die Eigenschaften der Macht Gottes

Die Allmacht Gottes

1. Gott hat unbegrenzte Macht, all das zu tun, was seinem Charakter ent-
spricht.

a. Offensichtlich handelt Gott nicht im Gegensatz zu seinen anderen Eigen-
schaften (auf Grund seiner Heiligkeit kann Gott nicht sündigen).

b. Gott vollbringt auch keine Unsinnigkeiten (Widersprüchlichkeiten; kann
Gott einen Stein schaffen, der so groß ist, dass er ihn selbst nicht
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tragen kann?). 1.Mo. 17,1; 18,14; Psa. 115,3; 135,6; Jes. 44,24; Matth.
19,26; Off. 19,6.

2. Gott hat Macht über die Schöpfung und über die Natur. Psa. 33,6-9; Jes.
40,26; Hag. 2,6; Luk. 1,37.

3. Gott hat Macht über Satan und über Dämonen (Satans Engel). Gott wird in
der Auseinandersetzung mit Satan nicht unterliegen. Vgl. Hiob 1,12; 2,6;
Dan. 10,21; 11,1; 12,1; Röm. 16,20; Off. 20,2+10.

4. Gott hat Macht über gute und böse Menschen. Menschen sind von Gott und
seiner Macht abhängig. 2.Mo. 4,11; Jak. 4,12-15.

5. Gott hat Macht über den Tod (Leben und Tod). Matth. 10,28; 16,28; Eph.
1,19-21; vgl. Hebr. 2,14; Off. 20,14.

6. Gott erlaubt, innerhalb der von ihm festgesetzten Grenzen, die Handlungen
“freier” Personen (Menschen, Engel, Satan). Er gebraucht deren freie Hand-
lungen, um seinen Plan zu erfüllen. Vgl. 1.Mo. 50,20; Röm. 8,28.

Die Allwissenheit Gottes

1. Gott hat unbegrenztes Wissen. Deshalb gibt es für Gott keine unvorhergese-
henen Überraschungen. 1.Sam. 23,12; Psa. 33,13-15; 139,2-4; 147,4; Jes.
40,13-14; 44,28; Jer. 17,10; Matth. 6,8; 10,29-31; Röm. 8,27; 11,33-36;
1.Joh. 3,20; Hebr. 4,13; Off. 2,9ff.; 20,12ff.

2. Gottes Allwissenheit schließt die geschaffene Natur ein. Psa. 147,4; Jes.
40,28; Matth. 10,29.

3. Gottes Allwissenheit schließt den Menschen und seine Bedürfnisse, seine
Gedanken und sein Handeln ein. 1.Kön. 8,39; 1.Chr. 28,9; Psa. 94,11;
139,2ff.; Matth. 6,8; Hebr. 4,13.

4. Gottes Allwissenheit umfasst Vergangenheit, Gegenwart und die Zukunft,
die den Menschen verborgen ist. 1.Kön. 13,2; Jes. 44,28; 46,10; Jer. 1,5;
Apg. 15,18; Gal. 1,15-16; 1.Petr. 1,20; Hebr. 4,13.

5. Gottes Allwissenheit schließt auch die Möglichkeiten ein, die nie gesche-
hen. 1.Sam. 23,12 (5-14); 2.Kön. 13,19; Jes. 48,18; Matth. 11,21+23.

Die Allweisheit Gottes

1. Die Allweisheit Gottes unterscheidet sich von der Allwissenheit Gottes. Es
besteht ein Unterschied zwischen Wissen und Weisheit.

Gott kennen ist Leben - Teil 2 10



2. Die Allweisheit Gottes zeigt sich in Gottes Plan in Bezug auf die Schöpfung
und in seinem Plan mit der Schöpfung. Spr. 3,19; Spr. 8 und 9; Hiob 12,13ff.;
Hiob 38 bis 42; Psa. 104,24ff.

3. Die Allweisheit Gottes zeigt sich auch im Heilsplan Gottes mit Israel und mit
der Gemeinde. Röm. 11,33ff.; Eph. 3,9ff.; vgl. 1.Kor. 1,20ff.; 2,6ff.; vgl. Röm.
16,27; 1.Kor. 2,7; Eph. 1,8; 3,10; 1.Tim. 1,17.

Die Allgegenwart Gottes

1. Die Allgegenwart Gottes wird in der Schrift deutlich gelehrt und darf nicht
geleugnet werden, auch wenn wir sie nicht verstehen können. Psa.
139,1-10; Jer. 23,23-24; Matth. 18,20; 28,20; Apg. 17,27.

2. Die Allgegenwart Gottes muss von dem östlichen Pantheismus deutlich un-
terschieden werden. Alles ist in der direkten Gegenwart Gottes, aber Gott
ist nicht in allem Geschaffenen:

a. Gott ist eine Person, nicht ein Ding oder eine Substanz.

b. Gott ist nicht an die Materie gebunden, wie der Pantheismus es lehrt.

3. Wir als Christen müssen es lernen, unser Leben bewusst in der Gegenwart
Gottes zu leben - denn er ist gegenwärtig. Wir müssen gewissermaßen im-
mer mit Gott rechnen. Er ist in allem, was wir tun, reden oder denken, da-
bei. Joh. 14,23

4. Der besondere Wohnplatz Gottes ist im Himmel. Jes. 66,1; Matth. 6,9.

5. Die Allgegenwart Gottes ist keine “körperliche” Gegenwart. Gott ist Geist
und nicht an die Materie gebunden.

6. Die Allgegenwart Gottes ist nicht geteilt. Er ist nicht teilweise hier und teil-
weise irgendwo anders. Gott kann auf diese Weise nicht geteilt werden.

7. Die Allgegenwart Gottes ist ein Trost und eine Hilfe für den Gläubigen. Sie
bewahrt vor panischen Angstanfällen, sie gibt Kraft zum Leben, und sie er-
möglicht die Gemeinschaft mit Gott.
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Wiederholungsfragen zur Vertiefung

1. Was sind die Schwierigkeiten beim Studium der Eigenschaften Gottes?

2. Nennen Sie die “Eigenschaften der Macht Gottes”.

3. Erklären Sie aus der Schrift das richtige Verständnis der “Allmacht Gottes”.

4. Erklären Sie aus der Schrift das richtige Verständnis der “Allwissenheit Got-
tes”.

5. Erklären Sie aus der Schrift das richtige Verständnis der “Allweisheit Got-
tes”.

6. Erklären Sie aus der Schrift das richtige Verständnis der “Allgegenwart Got-
tes”.
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Die Eigenschaften Gottes: Teil 2 Lektion 3

Die Eigenschaften der Vollkommenheit Gottes
Die Heiligkeit Gottes

1. Die Grundbedeutung des Wortes “heilig” ist: “abgesondert”.

a. In 1.Mo. 38,21 wird eine Dirne eine Abgesonderte genannt (kedeschah;
vgl. 5.Mo. 23,18). Heiligkeit hat also mit Absonderung zu tun.

b. Im moralischen (ethischen) Sinn bedeutet dies, Absonderung von allem
Bösen. Diese Tatsache wird in 3.Mo. 20,26 bestätigt.

2. Heiligkeit im ethischen (moralischen) Sinn bedeutet deshalb: Absonderung
von allem Bösen. Gott ist abgesondert von allem Bösen. 3.Mo. 19,2; Psa.
99,9; Jes. 6,3; Joh. 17,11.

3. Die Heiligkeit Gottes steht im Gegensatz zur Finsternis. Deshalb wird Gott in
der Schrift oft dargestellt als der, der im Licht wohnt, oder als der, der Licht
ist und mit Finsternis nichts gemeinsam hat. 2.Mo. 3,2; 3.Mo. 19,2; 5.Mo.
33,2; Psa. 104,2; Jes. 33,14; 1.Tim. 6,16; 1.Joh. 1,5; Hebr. 12,29; Jak.
1,17.

4. Die praktische Bedeutung der Heiligkeit Gottes für uns ist die “praktische
Heiligung.” Heiligkeit oder Heiligung bedeutet gewissermaßen Absonderung
von allem Bösen für Gott und Übereinstimmung mit dem Charakter Gottes
und dem Willen Gottes. 3.Mo. 19,2; 20,7-8; Jes. 6,3+5; 57,15; Hes. 38,23;
Amos 4,2; Hab. 1,13; 1.Petr. 1,15f.

5. Die Heiligkeit Gottes wird heute in der Verkündigung in den Gemeinden
leicht vernachlässigt. Die Propheten des Alten Testamentes haben die Hei-
ligkeit Gottes gesehen (vgl. Jes. 6,3ff.) und verkündigt (insbesondere Jesaja
und Jeremia).

6. Die Heiligkeit Gottes steht auch in vollkommenem Gegensatz zu allen Götzen
und erfundenen Göttern. Den Götzen des Altertums wurden viele Eigen-
schaften zugeschrieben. Nie werden sie jedoch als “heilig” bezeichnet. Die
Offenbarung des wahren Gottes ist hier einzigartig.

7. Der Zorn Gottes ist die natürliche Folgerung, die von der Heiligkeit Gottes
ausgeht. Vgl. Röm. 1,18; Eph. 5,6; 1.Thess. 1,10; 2.Thess. 1,7-9; Hebr.
10,28-29+31; 12,29; vgl. Röm. 5,9.

Die Wahrheit Gottes

1. Die Bibel offenbart uns Gott als den Gott der Wahrheit, dessen Wort Wahr-
heit ist.
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2. Aus biblischer Sicht gibt es nur eine absolute, verbindliche Wahrheit, näm-
lich Gott, der alleinige Maßstab für alle.

3. Die Folge dieser Eigenschaft Gottes ist die Tatsache, dass Gottes Wort
Wahrheit ist. 5.Mo. 32,4; Psa. 57,11; Joh. 17,3; 1.Joh. 5,20.

Die Gerechtigkeit Gottes
Die Bibel offenbart Gott als einen gerechten Gott. Diese Gerechtigkeit Gottes er-
streckt sich auf alle Lebensgebiete:

1. Gottes Urteil über die Menschen ist gerecht. Psa. 51,6; Röm. 3,4.

2. Gottes Gericht über einzelne Menschen und über ganze Völker ist gerecht.
1.Mo. 18,25; 2.Mo. 9,27; 34,7; Esra 9,15; Dan. 9,14; Hebr. 10,30.

3. Gottes Weg der Erlösung ist gerecht. Die Erlösung der Menschen geht nicht
auf Kosten der Gerechtigkeit oder der Heiligkeit Gottes. Röm. 3,25-26.

4. Gottes Belohnung der Gläubigen ist gerecht. 2.Tim. 4,7-8; vgl. 2.Thess.
1,6ff.

5. Gottes Gericht über die Ungläubigen, und die ewige Verdammnis der Unbuß-
fertigen, ist gerecht. Joh. 3,18; Röm. 2,5-10.

Die Treue Gottes
Die Heilige Schrift beschreibt uns Gott auch als den “treuen” Gott, der treu ist gegen-
über seinem Bundesvolk und gegenüber seiner Gemeinde. 4.Mo. 23,19; Psa. 138,2;
Klagelieder 3,23; Röm. 3,3; 1.Kor. 1,9; 10,13; 2.Kor. 1,18-20; 1.Thess. 5,24.

Die Gnade Gottes
Die Gnade Gottes wird in der Schrift offenbart, insbesondere auch in der Offenbarung
des Erlösungsplans Gottes. Er fordert nicht die verdiente Strafe, sondern schenkt Er-
lass der Strafe (Erlösung). 2.Mo. 33,19; 34,6+9; 3.Mo. 19,22; 4.Mo. 6,25; Psa.
145,8; Matth. 5,44-45; Joh. 3,16; Röm. 9,15.

Die Güte Gottes
Die Güte Gottes beschreibt die Fähigkeit Gottes, über alle Erwartungen (oder An-
sprüche) hinaus die Menschen zu beschenken. 2.Mo. 33,19; 1.Chron. 16,34+41;
Psa. 36,6; 106,1; 107;1; 118,1-4+29; 136,1-26; Jona 4,2; Matth. 20,15.
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Die Geduld Gottes

1. Die Geduld Gottes wird in der Schrift vor allem in der Verzögerung der ver-
dienten Strafe gesehen. 2.Mo. 34,6; Neh. 9,17; Psa. 103,8. Gott gibt Zeit zur
Umkehr.

2. Die Geduld Gottes (Verzögerung der Strafe) darf jedoch nicht als Schwäche
angesehen werden. Röm. 3,25; 4.Mo. 14,18; 2.Petr. 3,9+15.

3. Beispiele der Geduld Gottes finden wir in der langen Zeit der Warnung vor
der Sintflut (1.Mo. 6,3) oder in Gottes Warten mit dem Gericht über die
Amoriter (vgl. 1.Mo. 15,16).

Wiederholungsfragen zur Vertiefung

1. Was ist die Grundbedeutung des Wortes “heilig”? Beispiel?

2. Was ist die Bedeutung von “heilig” im ethischen Sinne?

3. Erklären Sie aus der Schrift die Heiligkeit Gottes.

4. Erklären Sie aus der Schrift die Gerechtigkeit Gottes.

5. Zeigen Sie aus der Schrift, dass Gott treu ist.

6. Zeigen Sie aus der Schrift, dass Gott gnädig ist.

7. Zeigen Sie aus der Schrift, dass Gott gütig ist.

8. Zeigen Sie aus der Schrift, dass Gott geduldig ist.
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Die Eigenschaften der Transzendenz Gottes Lektion 4

Erklärung des Begriffes

1. “Transzendent” bedeutet: “über die menschliche Erfahrung hinausgehend,
das Erfahrbare übersteigend...” (Theologisches Fremdwörterbuch, Brock-
haus Verlag). Transzendenz wird dann als “das Überschreiten der Grenze
zwischen dem ‘Diesseits’ und dem ‘Jenseits’” bezeichnet (Theologisches
Fremdwörterbuch).

2. Eigenschaften der Transzendenz Gottes sind deshalb Eigenschaften Gottes,
die über die Erfahrung des Menschen hinausgehen. Diese Eigenschaften
Gottes werden auch “die nicht-mitteilbaren Eigenschaften Gottes” genannt,
im Gegensatz zu den Eigenschaften der Vollkommenheit Gottes, die auch
“die mitteilbaren Eigenschaften Gottes” genannt werden.

Die Ewigkeit Gottes
Die Ewigkeit Gottes ist eine Eigenschaft Gottes, die wir uns als Menschen nicht vor-
stellen können. Unsere Vorstellungswelt kommt immer zu einem Anfang und/oder zu
einem Ende.

1. Gott offenbart sich in der Schrift als der ewige Gott, ohne Anfang und ohne
Ende. 1.Mo. 21,33; 2.Mo. 3,14; Psa. 90,1-2; Psa. 102,12-13+27; Jes.
40,28; 41,4; 44,6; 48,12; Mal. 3,6; Röm. 1,23; Eph. 1,4; 1.Tim. 1,17; 6,16;
Hebr. 1,10-13

2. Die Ewigkeit Gottes steht im Gegensatz zur Zeit. Die Zeit steht in Verbindung
mit dem geschaffenen Universum, dem Verlauf der Gestirne (Tage, Monate,
Jahre). Psalm 90,4 macht da einen interessanten Vergleich:
1000 Jahre sind wie ein Tag (12 Stunden), dann sind 80 Jahre (das Lebens-
alter eines Menschen) wie 57,6 Minuten.
1000 Jahre sind wie eine Nachtwache (3 Stunden), dann sind 80 Jahre wie
15 Minuten

3. Die Aussage, dass vor Gott 1000 Jahre wie ein Tag sind, bedeutet nicht,
dass die Schöpfungstage jeweils 1000 Jahre sein könnten. Was für uns eine
sehr lange Zeit darstellt, ist für Gott, der ewig ist, eine belanglos kurze Zeit.

Die Unendlichkeit Gottes
Die Unendlichkeit Gottes bezieht sich auf eine Reihe der schon besprochenen Eigen-
schaften, insbesondere die Eigenschaften der Macht Gottes. Vgl. Hiob 11,7-9; Psa.
145,3; Jes. 66,1; 1.Kön. 8,27.

1. In Bezug auf Zeit - die Ewigkeit Gottes.
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2. In Bezug auf Raum - die Allgegenwart Gottes.

3. In Bezug auf Kraft - die Allmacht Gottes.

4. In Bezug auf Wissen und Weisheit - die Allwissenheit Gottes.

Die Unabhängigkeit Gottes
Die Unabhängigkeit Gottes bedeutet, dass im Gegensatz zu den Götzen, Gott unab-
hängig ist und keines Menschen bedarf. 2.Mo. 3,14; 6,3; Psa. 115,3; Jes. 1,14ff.;
55,8-11; Apg. 17,24.

Die Unveränderlichkeit Gottes

1. Die Unveränderlichkeit Gottes ist eine Tatsache, die in der Heiligen Schrift
bezeugt ist. Psa. 102,27-28; Mal. 3,6; Hebr. 13,8; Jak. 1,17.

2. Die “Reue Gottes” stellt für manche Menschen in diesem Zusammenhang
ein Problem dar:

a. Die “Reue Gottes” bedeutet nicht, dass Gott überrascht wurde, und
dass er ein Ereignis nicht vorhergesehen hätte.

1) Keine Reue über persönliche unmoralische Handlungen.

2) Keine Reue wegen unvorhergesehenen Handlungen.

b. In 1.Mose 6,6-7 drückt die Reue Gottes den Schmerz Gottes darüber
aus, dass es nun so weit gekommen ist, dass er die Menschheit verder-
ben muss, um das Kommen des Erlösers sicherzustellen. (Gott ist nicht
gefühllos).

c. In 4.Mose 23,19 geht es um Gottes Plan mit Israel. Gottes Plan und Ziel
für Israel steht unumwerflich fest, Gott ändert seinen Plan nicht - wie
Menschen das manchmal tun.

d. 1.Samuel 15,11+29 sagt nicht, dass Gott durch Sauls Ungehorsam
überrascht wurde. Gott hat es zugelassen, dass Saul König wurde, hatte
aber schon Jahrhunderte vorher verkündigt, dass das Königtum aus
dem Stamm Juda kommen würde. Saul war ein von Gott befähigter Kö-
nig, und es schmerzte Gott, dass nun der Zeitpunkt da war, an dem Saul
ungehorsam war, und Gott ihn verwerfen musste.

e. Die Unveränderlichkeit Gottes bedeutet nicht, dass Gottes Handeln mit
einzelnen Menschen sich nicht verändern könnte. Jona 3,9-10 ist ein
Beispiel dafür, dass Gottes Handeln mit den Menschen von der Gesin-
nung und dem Handeln der Menschen bestimmt wird.

1) Gehorchen Menschen dem Gesetz Gottes, dann stehen sie unter dem
Segen Gottes.
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2) Gehorchen die Menschen dem Gesetz Gottes nicht, dann stehen sie
unter dem Zorn und dem Gericht Gottes.

3) Tun Menschen Buße, dann stehen sie nicht mehr unter dem Zorn und
dem Gericht Gottes, sondern unter der Gnade Gottes.

Die Einheit (Einheitlichkeit) Gottes
Obwohl Gott drei Personen ist, besteht eine unzertrennliche und unveränderliche Ein-
heit unter den drei Personen der Gottheit. Zwischen den drei Personen der Gottheit
gibt es keinerlei Widersprüchlichkeiten. Vgl. 5.Mo. 6,4; Jes. 44,6-8; 45,5-6; Joh.
17,3; 1.Kor. 8,4; Eph. 4,5-6; 1.Tim. 1,17; 6,15.

Wiederholungsfragen zur Vertiefung

1. Was sind “Eigenschaften der Transzendenz Gottes”?

2. Zeigen Sie aus der Schrift, dass Gott “ewig” ist.

3. Wie sollen wir die Aussage verstehen, dass vor Gott tausend Jahre wie ein
Tag sind?

4. Erklären Sie aus der Schrift die “Unendlichkeit Gottes”.

5. Erklären Sie aus der Schrift die “Unveränderlichkeit Gottes”.

6. Was bedeuten die Aussagen von der “Reue” Gottes.
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Der alles umfassende Plan Gottes Lektion 5

Allgemeine, einführende Beobachtungen

1. Der alles umfassende Plan Gottes (Ratschluss Gottes) geht zurück in die
Ewigkeit der Vergangenheit (vor Grundlegung der Welt und damit vor Beginn
der Zeit). Vgl. Eph. 1,4; 1.Petr. 1,20.

2. Der alles umfassende Plan Gottes ist kein Befehl, der an die Menschen
adressiert ist. Es handelt sich um den Vorsatz Gottes, von dem der Mensch
nur wenig weiß, und den er oft erst nach den Ereignissen erkennen und ver-
stehen kann.

3. Der alles umfassende Plan Gottes ist in der Schrift teilweise offenbart. Wir
werden den offenbarten Inhalt dieses Plans später erkunden.

4. Der alles umfassende Plan Gottes ist der Plan eines souveränen Gottes. Die
Souveränität (Unabhängigkeit) Gottes bedeutet, dass niemand und nichts
die Durchführung dieses Plans verändern oder verhindern könnte.

5. Der alles umfassende Plan Gottes schließt die “freien” Handlungen und Ent-
scheidungen freier, moralischer Wesen (Engel und Menschen) mit ein.

a. Gott hat die persönliche Entscheidungsfreiheit der Engel und der Men-
schen gegeben und respektiert. Obwohl alle persönlichen Entscheidun-
gen dieser freien, persönlichen Wesen im Plan Gottes enthalten sind,
handeln die Engel und die Menschen ohne Zwang, das heißt, entspre-
chend den eigenen Motiven.

b. Gott hat diese freien Entscheidungen der persönlichen Wesen des Uni-
versums in seinen Plan eingeplant, hat sie jedoch in keiner Weise verur-
sacht.

c. Alle guten und alle bösen Werke der Engel und der Menschen sind in
diesem Plan Gottes eingeschlossen. Sie sind jedoch nicht von Gott ver-
ursacht, da die Engel und die Menschen aus persönlicher Entscheidung
heraus handeln.

d. Gott kann und wird deshalb auch das Gute belohnen und das Böse be-
strafen.

6. Im Zusammenhang mit dem alles umfassenden Plan Gottes werden Begriffe
wie: Prädestination, Vorherbestimmung, Erwählung und Reprobation ver-
wendet. Die Bedeutung dieser Begriffe, und auch einige Missverständnisse,
sollen später noch besprochen werden.
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7. Der alles umfassende Plan Gottes ist vielen Menschen ein Anstoß. Wir müs-
sen deshalb im Gebrauch der Begriffe und Definitionen vorsichtig sein, um
unnötige Missverständnisse und Anstöße zu vermeiden.

a. Die Anstößigkeit des Plans Gottes hängt mit der darin ausgedrückten
Bestimmtheit zusammen (vergleiche auch: Vorherbestimmung).

b. Bestimmtheit bedeutet jedoch nicht Determinismus. Determinismus
würde Programmierung bedeuten, Programmierung, durch die die per-
sönliche Freiheit der moralischen Wesen verletzt werden würde.

c. Bestimmtheit ist jedoch notwendig. Ohne Bestimmtheit (Vorherbestim-
mung) kann es keine Vorsehung (vorhersehen) geben. Dinge oder Ereig-
nisse, die nicht fest (sicher) sind, können nicht vorhergesehen werden.

d. Bevor Gott vorhersehen kann, muss er also vorherbestimmen. Er tut
dies jedoch auf eine Weise, durch die die persönliche Freiheit nicht ver-
letzt wird.

8. Das Thema: Souveränität Gottes und der alles umfassende Plan Gottes brin-
gen uns also auf ein Gebiet, das schwer zu verstehen ist, und das manch-
mal auch schwer zu akzeptieren ist.

Der Inhalt des alles umfassenden Plans Gottes

1. Gottes Plan in Bezug auf die materielle Welt

a. Die Erschaffung des Kosmos, der Erde eingeschlossen. Vgl. Psa.
33,6-11; Spr. 8,22-31; Jes. 45,18.

b. Die Stabilität und begrenzte Beständigkeit der Erde. Psa. 119,89-91.

c. Die Erschaffung des Menschen. 1.Mo. 1,26-27; Jes. 45,18.

d. Die ständige Wiederholung der Jahreszeiten (Begrenzter Uniformitaris-
mus). 1.Mo. 8,22.

e. Keine zweite Zerstörung der Erde durch eine weltweite Flut. 1.Mo.
9,8-17.

f. Die Verteilung der Erde unter die Völker (Staatsgrenzen). 5.Mo. 32,8.

g. Die Abstammung und Verteilung der Völker. Apg. 17,26.

h. Die Länge des menschlichen Lebens. Hiob 14,5.

i. Die Todesart, durch die ein Mensch stirbt. Joh. 21,19; 2.Tim. 4,6-8;
1.Kor. 15,51-52.

j. Alle sogenannte zufällige Ereignisse. 1.Mo. 45,8; Spr. 16,33.

k. Alle Katastrophen in der materiellen Welt. Amos 3,6; vgl. Luk. 13,4.

2. Gottes Plan in Bezug auf die moralische Welt
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a. Gott hat eine moralische Welt erschaffen, das heißt, eine Welt, in der er
das Böse erlaubt, ohne es zu verursachen. Vgl. Jak. 1,13-14.

1) Jesaja spricht in Jes. 45,7 von dem Unheil in der materiellen Welt, das
Gott als Folge der Sünde kommen ließ (und lässt):

2) Gott hat aus weisen und heiligen Gründen, die uns ein Geheimnis sind
(das wir später noch ausführlicher besprechen werden), das Böse er-
laubt. Vgl. Jes. 55,8-9.

3) Dass Gott das Böse erlaubt (freie Wesen dürfen sündigen), aber nicht
verursacht, wird durch die Strafandrohungen gegenüber denen, die Bö-
ses tun, deutlich. Vgl. 1.Mo. 2,17; 2.Mo. 34,7; . 11,9; Hes. 18,20;
2.Thess. 1,7-8; vergleiche auch: Psa. 78,29; 106,15; Apg. 14,16;
17,30.

b. Gott plante die Sünde und das Böse so in seinen umfassenden Plan ein,
dass auch dadurch sein Wille erfüllt wird, das heißt, dass Menschen,
die Böses tun, durch ihr böses Tun den Plan Gottes nicht verhindern.
(Dies ist übrigens eine tröstliche Tatsache für uns; Röm. 8,28). 1.Mo.
50,20; Psa. 33,10-11; Dan. 3,19-30; Phil. 1,19-20 (Sünde ist jedoch
Sünde, und derjenige, der sündigt, ist dafür verantwortlich).

c. Gott begrenzt das Ausmaß des Bösen (vgl. Hiob 1,11; 2,6) und errettet
vom Bösen. Psa. 76,11; Dan. 3,17-18.

d. Gott errettet von der Sünde und manchmal auch von den Folgen der
Sünde. Der Plan der Erlösung war Gottes Plan vor Grundlegung der
Welt.

3. Gottes Plan in Bezug auf die gesellschaftliche und politische Welt (Völker-
welt).

a. Gott setzte die Familie ein, als die Grundeinheit der menschlichen Ge-
sellschaft. 1.Mo. 2,18-25 (vgl. Matth. 19,3-10); 2.Sam. 12,1-5; Matth.
14,3-4; Joh. 2,1-2; Eph. 5,22-33; Hebr. 13,4.

b. Im Zusammenhang mit der Familie bestimmte Gott die Fortpflanzung
der Menschen durch Eltern. 1.Mo. 1,27-28; 9,1+7; Psa. 127,3-5; vgl.
5.Mo. 24,5; Joh. 19,26-27; 1.Tim. 5,4.

c. Gott setzte menschliche Regierungen ein, die Autorität ausüben sollen.
Sie werden angehalten, das Gute zu belohnen und das Böse zu bestra-
fen. 1.Mo. 9,5-6; 5.Mo. 32,8; Apg. 17,26-27; Röm. 13,1ff.; vgl. Psa.
2,10-12; Apg. 4,19-20; 5,29.

d. Gott setzte Israel als das von Gott erwählte Volk ein, durch das er die
Völker segnen wollte. 1.Mo. 12,1-3; 17,21; 25,23; 27,27-29; 2.Mo.
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19,4-6. (Israels Versagen: Jes. 5,1-7; Matth. 21,33-43; Röm. 11,1-32;
Hes. 37,1-23; Hos. 2,14-23).

e. Gott plante die neutestamentliche Gemeinde. Sie war ein Geheimnis,
das im AT nicht offenbart wurde. Die Gemeinde füllt die Zeit aus von der
Verwerfung bis zur Wiederannahme Israels (Zwischen der 69. und der
70. Jahrwoche aus Dan. 9,24-27). Matth. 16,18; Eph. 3,1-13; Apg.
15,13-18; Eph. 5,25-27; Matth. 28,18-20; Apg. 1,8.

f. Gottes Plan sieht den endgültigen Sieg Gottes über Satan und alles
Böse vor.

1) Der Herr Jesus wird über alle Reiche dieser Erde herrschen. Psa. 2,6-9;
Dan. 7,13-14; Luk. 1,31-33; Apg. 15,13-18; Phil. 2,9-11; Off. 11,15-17;
19,11-20,6.

2) Unter der Herrschaft Jesu im messianischen Friedensreich wird auch
die Natur erneuert sein. Jes. 11,1ff.; 35,1-10; Matth. 19,27-30; Röm.
8,19-22.

3) Der Herr Jesus wird Frieden und Gerechtigkeit bringen. Psa. 2,8-9;
72,1-17; Jes. 9,6-7.

4) Der erste Abschnitt des Reiches Gottes, das messianische Friedens-
reich, wird 1000 Jahre dauern. Off. 20,1-6.

5) Nach dem tausendjährigen Friedensreich wird Gott einen neuen Him-
mel und eine neue Erde schaffen. Off. 21,1-22,5; 1.Kor. 15,23-28.

Die persönliche Freiheit des Menschen
Der Wert der persönlichen Freiheit
Gott bewertet die persönliche Freiheit des Menschen sehr hoch. Gott hätte den
Menschen auch anders erschaffen können. Gott schuf den Menschen jedoch nach
seinem Bilde als ein persönliches Wesen.

Die Beschreibung der persönlichen Freiheit
Gott gab dem Menschen eine doppelte Freiheit:

1. Gott gab dem Menschen die Freiheit, im Einklang mit seiner geschaffenen,
guten Natur zu handeln. Der Mensch musste nicht sündigen.

2. Gott gab dem Menschen auch die Freiheit, gegen seine geschaffene, gute
Natur zu handeln. Der Mensch hatte die Fähigkeit, gegen Gottes Gebot zu
handeln und zu sündigen.

Der Verlust der persönlichen Freiheit

1. Durch den Sündenfall verlor der Mensch die Fähigkeit, “nicht zu sündigen”.
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a. Der gefallene Mensch hat die Freiheit, im Einklang mit seiner gefallenen
Natur zu handeln, das heißt, zu sündigen. Vgl. Matth. 12,34.

b. Wenn der gefallene Mensch Böses tut, dann zwingt Gott diesen Men-
schen nicht, Böses zu tun, denn der Mensch handelt in Freiheit im Ein-
klang mit seiner gefallenen Natur.

2. Der gefallene Mensch kann seine gefallene, sündige Natur nicht ändern. Er
hat nicht die Freiheit (Macht), seine gefallene Natur zu ändern. Jer. 13,23;
17,9; Röm. 3,10-18; 8,5-8.

3. Dies bedeutet, dass in der Erlösung des Menschen Gott den ersten Schritt
tun muss. Vgl. Hes. 18,32; Joh. 15,16; Röm. 2,4; Tit. 2,11.

Wiederholungsfragen zur Vertiefung

1. Zeigen Sie aus der Schrift, dass Gott einen “alles umfassenden Plan” hat.

2. Warum ist der Gedanke an einen “alles umfassenden Plan” Gottes für viele
Menschen anstößig? Was würden Sie diesen Menschen antworten?

3. Erklären Sie aus der Schrift den Plan Gottes für die “materielle Welt”.

4. Erklären Sie aus der Schrift den Plan Gottes für die “moralische Welt”.

5. Erklären Sie aus der Schrift den Plan Gottes für die “gesellschaftliche und
politische Welt”.

6. Warum hat Gott dem Menschen “Freiheit” gegeben?

7. Wie umfangreich war die persönliche Freiheit des Menschen vor dem Sün-
denfall?

8. Wie umfangreich ist die persönliche Freiheit des Menschen seit dem Sün-
denfall?
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Gott und das Problem des Bösen
in der Welt - Teil 1 Lektion 6

Die Tatsache des Bösen
Die Realität des Bösen in der Welt
Die meisten denkenden Menschen sind bereit, die Tatsache des Bösen in der Welt
zu akzeptieren. Sünde, Leid, Schmerz, Unrecht, Unfälle, usw. sind Tatsachen, die
man täglich beobachten kann, und die deshalb nicht geleugnet werden können.

Die Leugnung des Bösen in der Welt
Die Antwort des Illusionismus ist: “Das Böse ist eine Illusion.” Alles Böse, alles Leid
und aller Schmerz ist nur ein böser Traum.

1. Diese Theorie erklärt nicht, warum das Leiden so real erscheint. Warum
schmerzt der Schmerz so sehr?

2. Das Leiden und das Böse (und die Sünde) sind eine allgemeine Erfahrung.
Wie kommt es, dass alle Menschen die gleiche “Illusion” haben (sollen).

3. Diese Theorie erklärt nicht, warum, wie und wo diese angebliche Illusion
entstanden ist.

4. Wenn diese Theorie Wahrheit wäre, dann dürften wir nicht gegen Sünde,
Leid und das Böse ankämpfen, denn sonst würden wir ja gegen eine Illusion
kämpfen.

5. Der Illusionismus ist die Grundlage verschiedener östlicher Religionen und
der “Christlichen Wissenschaft”.

Das Problem der menschlichen Logik

1. Die Tatsache des Leides, der Schmerzen und des Bösen in der Welt kann
nicht geleugnet werden. Die sogenannte “Christliche Wissenschaft” ist un-
realistisch und wirklichkeitsfremd in ihrer Verleugnung der Schmerzen und
des Leides.

2. Ein “allmächtiger” Gott (wenn es ihn gibt) hätte das Zustandekommen des
Bösen, des Leides und der Schmerzen verhindern können. Zumindest könnte
er das Böse, das Leid und die Schmerzen ein für allemal beseitigen.

3. Ein “guter” Gott hätte das Zustandekommen des Bösen, des Leides und der
Schmerzen verhindert. Zumindest würde er das Böse, die Schmerzen und
das Leid ein für allemal beseitigen.

4. Das Dilemma der menschlichen Logik ist die vermeintliche Unvereinbarkeit
der Existenz des Bösen, des Leides und der Schmerzen mit dem Glauben an
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einen allmächtigen und guten Gott. Daraus ergibt sich eine der folgenden
menschlichen Schlussfolgerungen:

a. Gott ist nicht allmächtig. Er will das Böse, die Schmerzen und das Leid
verhindern, aber er kann es nicht.

b. Gott ist nicht gut. Er könnte das Böse verhindern, wenn er wollte, aber
er will nicht.

1) Der französische Denker, Charles Baudelaire, sagte: “Wenn es einen
Gott gibt, dann ist er der Teufel.”

2) Albert Camus sagt in “Die Pest”: “Soll ich mit dem Arzt gegen die Pest
ankämpfen, und damit gegen Gott kämpfen?”

c. Gott ist weder allmächtig noch gut. Er kann nicht, und er will auch
nicht.

d. Es gibt keinen Gott, oder Gott ist tot.

5. Ein Vergleich mit dem Kölner Dom ist hilfreich:

a. Der Bau des Kölner Doms war ein Meisterwerk der Architektur und des
handwerklichen Könnens.

b. Die teilweise Zerstörung des Kölner Doms durch die Bombenangriffe im
Zweiten Weltkrieg war nicht die Absicht der Baumeister.

c. Die Zerstörung des Kölner Doms durch die Bombenangriffe im Zweiten
Weltkrieg war nicht das Werk der Baumeister.

d. Die Besichtigung des zerstörten Bauwerkes erlaubte trotz der Zerstö-
rung noch Rückschlüsse auf die ursprüngliche Schönheit des Kunstwer-
kes.

e. Der Überrest des Bauwerkes ist, trotz der offensichtlichen Zerstörung,
immer noch ein Beweis für die Weisheit, Planung und Kunst der Bau-
meister.

f. So ist es auch mit dem Kosmos:

1) Die Erschaffung des Kosmos (der Erde) war ein Wunderwerk der
Schöpferkraft Gottes.

2) Die Zerstörung war am Anfang nicht da. Sie kam durch die Sünde. Sie
war von Gott nicht gewollt, noch von ihm verursacht.

3) Das Betrachten des teilweise zerstörten Kosmos (Erde) erlaubt Rück-
schlüsse auf die ursprüngliche Schönheit und ist immer noch ein Be-
weis für die Weisheit, Planung und Kunst des Schöpfers.
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Das Problem der Ursache des Bösen
Das Böse ist ewig
Die erste Möglichkeit der Ursache des Bösen ist, dass das Böse von Ewigkeit her
ist.

1. Der ethische “Dualismus” ist die Behauptung, dass Gut und Böse, als zwei
Gegensätze, gleichzeitig, gleichwertig und ewig nebeneinander bestehen.

2. Der ethische Dualismus hat einige unlösbare Probleme:

a. Im ethischen Dualismus gibt es keine Grundlage für die Unterscheidung
von Gut und Böse. Niemand kann sagen, warum das eine gut, das ande-
re aber böse sein soll.

b. In der Praxis kann sich niemand mit dem ethischen Dualismus zufrieden
geben:

1) Man sucht über den beiden eine übergeordnete Instanz, die das eine
als gut und das andere als böse bestimmt. Beispiele sind:
a) Hinter der chinesischen Philosophie “Yin” und “Yang” steht ein ge-

heimnisvolles “Tao”.

b) Hinter dem Zoroastrismus steht ein “unfassbares” Ding, oder eine
“unfassbare” Figur.

c) Es ist eine Tatsache, dass im Dualismus irgendwo das Gleichge-
wicht gestört ist. Damit hört aber der Dualismus auf, Dualismus zu
sein.

2) Die andere Möglichkeit ist, einen Pol dem anderen Pol in irgendeiner
Weise unterzuordnen. Zum Beispiel: Das Böse ist dem Guten unterge-
ordnet. Aber, wer bestimmt, was böse ist?

3) Eine dritte Möglichkeit ist, einen Pol als Illusion zu erklären. Das Böse
wird dann nicht als Wirklichkeit, sondern als Illusion gesehen (wie z.B.
bei der “Christlichen Wissenschaft”).

3. Die Theorie des ethischen Dualismus steht im Widerspruch zur Bibel, dem
Wort Gottes.

a. Nur Gott ist ewig. Das Böse kam nach der Erschaffung der Erde hinzu,
denn am Ende des Schöpfungsberichtes wird uns gesagt, dass alles
sehr gut war. 1.Mo. 1,31.

b. Gott hat die Engel und die Menschen als freie, persönliche Wesen er-
schaffen, die sich gegen Gott entscheiden konnten, und dadurch das
Böse in die Welt brachten.
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c. Satan ist der Urheber der Sünde und des Bösen. Der Herr Jesus nannte
Satan den Vater der Lüge und einen Mörder von Anfang an. Joh. 8,44.

d. Der Mensch hat auf Satan gehört und sich gegen Gott entschieden. Da-
durch kam die Sünde in die Welt. Vgl. 1.Mo. 3,1ff.; Röm. 5,12.

e. Seit dem Sündenfall steht die Erde unter dem Fluch Gottes. Vieles Leid,
Schmerzen, Unglück, usw. hängt mit diesem Fluch Gottes über die Welt
zusammen. Vgl. 1.Mo. 3,16-19; Röm. 8,18-23.

4. Die Theorie des ethischen Dualismus hat keine Antwort auf die Frage, ob
das Gute oder das Böse siegen wird. Wenn beide Prinzipien, das Gute und
das Böse, ewig sind, dann kann man nicht wissen, ob das Böse endgültig
vom Guten überwunden werden wird.

Das Böse wurde von Gott erschaffen
Die zweite Möglichkeit für die Ursache des Bösen ist, dass Gott das Böse erschaffen
hat.

1. Wenn Gott das Böse erschaffen hätte, dann müssten wir Charles Baudelaire
zustimmen. Baudelaire sagte: “Wenn es einen Gott gibt, dann ist er der Teu-
fel.” Dann müssten wir auch mit Albert Camus sagen, dass sich gegen das
Böse und das Leid zu stellen bedeutet, gegen Gott zu kämpfen.

2. Glücklicherweise können wir diese Denkweise entschieden ablehnen, denn:

a. Jesus weinte am Grab des Lazarus. Er wurde zornig über all das Leid
und die Schmerzen, die durch die Sünde in die Welt gekommen sind.

b. Die Bibel gebietet uns, dem Bösen zu widerstehen und das Gute zu tun.
Damit ist Camus’ Frage geklärt.

c. Gott verheißt uns sogar eine Belohnung, wenn wir dem Bösen widerste-
hen und das Gute tun. Vgl. Mt. 25,14-46.

Das Böse kam durch die Sünde in die Welt
Die dritte Möglichkeit ist: Satan hat sich gegen Gott aufgelehnt und gesündigt. Der
Mensch ließ sich von Satan verführen und hat gesündigt und hat damit all das Leid
und die Schmerzen und den Tod in die Welt gebracht.

1. Gott hat dem Menschen Freiheit gegeben, sich gegen Gott zu entscheiden,
und damit den Tod und all das damit verbundene Leiden über sich und die
Erde zu bringen. 1.Mo. 2,15-17.

2. Der Mensch hat von seiner Entscheidungsfreiheit Gebrauch gemacht und
hat damit all das Leid und Unheil selbst über sich gebracht. 1.Mo. 3,1-24;
Röm. 5,12.
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3. Diese biblische und wirklichkeitsgetreue Antwort ist für uns eine große Hil-
fe:

a. Wir können die Wirklichkeit erklären und akzeptieren. Der Mensch ist
tatsächlich sündig und grausam. Das Leid, das Böse und der Tod sind
eine grausame Realität.

b. Gott ist ein allmächtiger und guter Gott, der das Böse hasst, der aber
auch heilig ist und das Böse bestraft.

c. Diese Antwort gibt Hoffnung für die Lösung des moralischen Problems.

1) Das Böse gehört wesensmäßig nicht zum Menschen. Jesus war wah-
rer Mensch und doch ohne Sünde.

2) Der stellvertretende Sühnetod Jesu Christi ist eine Realität. Er hat die
Strafe für die Sünde auf sich genommen. Jes. 53,4-6; 2.Kor. 5,21.

3) Die Wiedergeburt durch den Heiligen Geist ist der Anfang der Erlösung,
die in der Auferstehung ihre Vollendung finden wird. Röm. 8,29; 1.Kor.
15,50-57; Phil. 3,21; Kol. 3,4; 1.Joh. 3,2.

d. Wir haben eine Grundlage für die Bekämpfung des Bösen, der sozialen
Übel und Ungerechtigkeiten.

1) Wir können das Böse und seine Folgen bekämpfen, ohne gegen Gott zu
kämpfen (vgl. das Problem des Albert Camus).

2) Der Christ toleriert das Böse und seine Folgen nicht, er kämpft dagegen
an als Erzieher, Arzt, K, Sozialarbeiter, Bewährungshelfer, usw.

Wiederholungsfragen zur Vertiefung

1. Wie würden Sie einem Menschen antworten, der behauptet: “Das Böse in
der Welt ist eine Illusion”?

2. Beschreiben Sie das Problem der menschlichen Logik in Bezug auf die Reali-
tät des Bösen in der Welt.

3. Wie würden Sie das Problem der menschlichen Logik in Bezug auf das Böse
in der Welt beantworten?

4. Erklären Sie die unlösbaren Probleme des ethischen Dualismus.

5. Was ist die Antwort der Bibel auf den ethischen Dualismus?

6. Hat Gott das Böse geschaffen?

7. Zeigen Sie aus der Schrift, dass das Böse durch die Auflehnung gegen Gott
in die Welt kam.

8. Welche Hilfe gibt uns die biblische Antwort?
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Gott und das Problem des Bösen
in der Welt - Teil 2 Lektion 7

Die Beziehung Gottes zum Bösen in der Welt
“Wie kann Gott das Böse, das Leid und das Unrecht in dieser Welt zulassen”? Diese
Frage beschäftigt das Denken der Menschen immer wieder. Verschiedene Theologen
haben versucht, eine Antwort auf diese Frage zu finden. Einige dieser Antworten
sind unbiblisch und deshalb falsch. Wahrscheinlich gibt es keine “befriedigende Ant-
wort” auf diese Frage, außer der Antwort, die Gott uns durch Jesaja in Jesaja 55,8-9
selbst gegeben hat.1

Gottes Macht ist begrenzt
Die Antwort des Finitismus (finite = begrenzt) ist: Gott konnte das Böse nicht ver-
hindern und Gott kann das Böse nicht ausmerzen. Seine Macht ist begrenzt. Gott
will, aber er kann nicht.

1. Diese Ansicht wird oft von Sozialarbeitern vertreten. Durch ihren persönli-
chen Einsatz wollen sie Gott unterstützen im Kampf gegen das Böse. Die Ar-
gumentation, dass Gott Hilfe benötigt, um das Böse zu überwinden ist eine
starke Motivation.

2. Diese Theorie steht im Widerspruch zur Heiligen Schrift:

a. Satan, der Böse, kann nichts unternehmen ohne Gottes Zustimmung.
Satan kann nur das tun, was Gott zulässt. Vgl. Hiob 1,12; 2,6; Off. 12,9.

b. Auch das Leid und Unglück in der Welt steht unter Gottes Kontrolle. Vgl.
Amos 3,6.

3. Diese Theorie hat keine realistische Antwort auf die Frage, ob das Gute oder
das Böse siegen wird. Wenn Gottes Macht begrenzt wäre, dann könnte er
den Sieg über das Böse nicht garantieren.

4. Diese Theorie gibt auch keine Antwort auf die Frage, warum Gott eine Welt
schuf, wenn er wusste, dass diese Welt voller Sünde, Leid und Unglück sein
wird, und er das Böse in dieser Welt nicht vernichten kann.

Gott ist in seiner Liebe begrenzt
Der Sadismus sagt: Gott hätte das Böse verhindern können, oder nachdem das
Böse in die Welt kam, hätte Gott das Böse ausmerzen können. Da er es nicht tut,
muss Gott an dem Bösen Gefallen haben. Gott könnte helfen, aber er will nicht. Gott
ist deshalb ein böser Gott.
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1. Es gibt wenig Menschen, die philosophisch gesehen, Sadisten sind und blei-
ben. Konsequenter Sadismus führt unweigerlich zum Atheismus.

2. Da Gott der Maßstab von Gut und Böse ist, gibt es eigentlich für den Sadis-
mus keinen Maßstab mehr für Gut und Böse. Sie können somit nicht sagen,
dass Gott ein böser Gott ist. Es müsste gewissermaßen über Gott einen
Maßstab von Gut und Böse geben.

3. Diese Theorie steht im Widerspruch zur Bibel. Die Bibel sagt uns, dass Lie-
be eine Wesensart Gottes ist. 1.Joh. 4,16 (Siehe Lektion 1).

Gottes Wissen ist begrenzt
Die Antwort des Impossibilitismus (impossible = unmöglich) ist: Gottes Wissen ist
begrenzt. Gott konnte das Kommen des Bösen nicht voraussehen. In einer Welt, in
der es freie Geschöpfe gibt, ist es unmöglich, das Böse vorauszusehen.

1. Diese Theorie steht im Widerspruch zu der Heiligen Schrift. Gottes Plan der
Erlösung (und Erwählung) stand fest, ehe der Welt Grund gelegt war, also
ehe das Böse in die Welt gekommen war. Eph. 1,4; 1.Petr. 1,20.

2. Diese Theorie verfällt einem Irrtum in Bezug auf die “freie Wahl des Men-
schen.”

a. Freie Wahl (Entscheidung nach eigenen Motiven) steht nicht im Wider-
spruch zur “Bestimmtheit.” Freiheit bedeutet nicht automatisch Unge-
wissheit oder Unbestimmtheit.

b. Freie Wahl, der freie Wille des Menschen, ist unvereinbar mit “Notwen-
digkeit und Zwang”.

c. Freie Wahl ist die Macht der Selbstbestimmung in Bezug auf die Moti-
ve. Sie schließt ein:

1) die Macht, zwischen verschiedenen Motiven auszuwählen.

2) die Macht, entsprechend den gewählten Motiven zu handeln.

d. Motive sind nicht die Ursache. Motive zwingen nicht. Sie sind der An-
lass des Handelns, sie beeinflussen, sie zwingen nicht.

e. Der Mensch handelt nie ohne Motive. Hinter allem, was ein Mensch tut,
steht ein Motiv (Beweggrund; dies ist wichtig für die Seelsorge).

f. Wenn wir (als Menschen) die Motive (Beweggründe) eines Menschen
kennen, können wir sehr oft sein Handeln vorhersagen. Unser Vorhersa-
gen engt jedoch die Freiheit des Menschen, der entscheidet und han-
delt, nicht ein.
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g. Wir können sogar Motive aufzeigen oder vorschlagen, um das Handeln
eines Menschen zu beeinflussen. Die Person handelt aber dann trotz-
dem in voller Freiheit, entsprechend den gewählten Motiven.

h. Wenn der Mensch, von anderen Menschen beeinflusst in der Auswahl
der Motive, immer noch frei ist, dann ist der Mensch frei, nach seinen
Motiven zu entscheiden, auch wenn Gott diese Dinge vorhersieht und
sie deshalb im Voraus fest sind.

i. Dies zeigt deutlich, dass von Gott vorhergesehene oder vorhergesagte
oder vorherbestimmte Handlungen ohne “Zwang” verwirklicht werden.
Gott zwingt niemand, Böses zu tun, obwohl Gott das Böse vorhersieht,
und es deshalb fest ist.

j. Weil der Mensch frei entscheidet, das heißt, ohne Zwang, ist der
Mensch für seine Entscheidungen und Handlungen voll verantwortlich
(vgl. 1.Mo. 50,20; 1.Mo. 9,25; Matth. 26,24). Deshalb betete auch Da-
vid, erforsche mich Gott (vgl. Psa. 139,23-24).

k. Gott hat das Böse vorhergesehen, erlaubt und in seinen alles umfassen-
den Plan eingeplant. Er ist aber deshalb nicht der Verursacher des Bö-
sen.

l. Das Voraussehen eines Ereignisses ist nicht die Ursache des Ereignis-
ses. Um das Ereignis voraussehen zu können, muss das Ereignis jedoch
fest (sicher) sein. Dies bedeutet, dass Gott dieses Ereignis vorherbe-
stimmt hat, denn sonst wäre das Ereignis nicht sicher, und dann könnte
Gott es nicht voraussehen.

3. Hätte Gott das Böse nicht vorhersehen können, dann hätte er zumindest die
Möglichkeit des Bösen vorhersehen können. Wenn Gott “freie” Geschöpfe
erschuf, dann wäre das Böse zumindest möglich gewesen.

4. Der Impossibilitismus ist keine befriedigende Antwort auf die Ursache des
Bösen, und deshalb keine befriedigende Verteidigung Gottes, denn er beant-
wortet nicht die Frage, warum Gott das Böse nicht schon längst aus der
Welt geschaffen hat, nachdem es unglücklicherweise in die Welt kam.

Das Leiden und das Böse als notwendiges Übel
Eine abgeänderte Form des Impossibilitismus sagt, dass das Leiden und das Böse
ein notwendiges Übel in einem guten Plan ist. Der deutsche Philosoph Gottfried Leib-
niz (1646-1716) sprach von der gegenwärtigen Welt als der “bestmöglichen Welt”.

1. Die gegenwärtige Welt, mit der Bewahrung der Freiheit des Menschen, aber
auch mit der Gegenwart des Bösen, ist die bestmögliche Welt, die Gott
schaffen konnte. Anders ging es nicht.
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2. Manche Formen des Bösen tragen dazu bei, dass das größere Gute geschaf-
fen wird. Manche Erfahrungen scheinen diese Ansicht zu bestätigen:

a. Moralische Stärke kann nur durch moralische Entscheidungen entwi-
ckelt werden. Freie Menschen müssen lernen, gegen das Böse zu ent-
scheiden.

b. Sieg kann nur durch Kampf errungen werden. Eine Welt ohne Kampf ge-
gen das Böse und gegen das Leiden (Krankheit) wäre langweilig und
nicht die beste Welt.

c. Das Böse im richtigen Maß veranlasste viele Menschen unserer Zeit,
unsere gegenwärtige Welt als die “Beste der möglichen Welten” zu se-
hen.

3. Auch bei dieser Theorie, obwohl sie zumindest teilweise richtig sein könnte,
gibt es verschiedene Probleme:

a. Diese Theorie wird meistens von den Leuten vertreten, denen es äußer-
lich gesehen sehr gut geht.

b. Diese Antwort erklärt nicht das viele Böse (Leiden), das scheinbar sinn-
los oder zwecklos ist. Es gibt viel Leiden in dieser Welt. Mit weniger
Leiden wäre diese Welt doch sicherlich besser.

c. Wenn diese Theorie die richtige Antwort auf das Problem wäre, d.h.
wenn diese Welt die bestmögliche Welt wäre, dann wäre es nicht gut,
das Böse und das Leiden zu bekämpfen (vgl. “Die Pest”).

Der Atheismus: Es gibt keinen Gott

1. Atheisten haben die Hoffnung auf eine Antwort auf die Frage: “Wie kann ein
guter Gott das Böse, das Leid und die Schmerzen zulassen”, aufgegeben.

2. Für sie ist es unmöglich, dass ein guter Gott das Böse zulassen könnte. Die
Antwort des Sadismus ist für sie jedoch unbefriedigend, da Gott, wenn es
ihn gibt, ein guter Gott sein muss.

3. Die Antwort des Atheismus ist jedoch unbefriedigend, da es genügend
Gründe für die Existenz Gottes und für den guten Charakter Gottes gibt.



Wiederholungsfragen zur Vertiefung

1. Was ist die Problemfrage in Bezug auf Gott und das Böse in der Welt? Wie
beantwortet Jesaja diese Frage?

2. Was ist die Antwort des Finitismus? Warum ist diese Antwort unbefriedi-
gend?

3. Was ist die Antwort des Sadismus? Warum ist diese Antwort unbefriedi-
gend?

4. Was ist die Antwort des Impossibilitismus? Warum ist diese Antwort unbe-
friedigend?

5. Ist das Leid und das Böse in der Welt ein “notwendiges Übel”?

6. Warum ist die Antwort des Atheismus unbefriedigend?
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Fragen und Alternativen
zu Gottes Plan - Teil 1 Lektion 8

“Wie kann Gott das Böse, das Leid und das Unrecht in dieser Welt zulassen?” Diese
Frage beschäftigt das Denken der Menschen immer wieder. Verschiedene Theologen
haben versucht, eine Antwort auf diese Frage zu finden. Einige dieser Antworten
sind unbiblisch und deshalb falsch. Wahrscheinlich gibt es keine “befriedigende Ant-
wort” auf diese Frage, außer der Antwort, die Gott uns durch Jesaja in Jesaja 55,8-9
selbst gegeben hat.2

Die gegenwärtige Welt als “der beste Weg”
zu der “bestmöglichen Welt”
Was ist Gottes Plan für diese Welt?
Hat Gott die gegenwärtige Welt als den “besten Weg zu einer zukünftigen, besseren
Welt” geschaffen? Wird diese zukünftige Welt die “bestmögliche” Welt sein, und ist
sie nur über die gegenwärtige Welt erreichbar?

1. Gott hat eine Welt erschaffen, die vollkommen war. Am Ende der Schöpfung
war alles gut. Es gab nichts Böses. Vgl. 1.Mo. 1,31.

2. Gott hat die Menschen und die Engel als freie, persönliche Wesen erschaf-
fen:

a. Diese Freiheit bedeutete, dass die Engel und die Menschen auf Grund
einer ungezwungenen, persönlichen Entscheidung mit Gott Gemein-
schaft pflegen können, diese Gemeinschaft mit Gott aber auch ablehnen
können. Vgl. 1.Mo. 3,8.

b. Diese Freiheit bedeutete, dass die Engel und die Menschen als begrenz-
te, erschaffene Wesen, ihrem Schöpfer gehorsam sein könnten, diesen
Gehorsam aber auch verweigern könnten. Vgl. 1.Mo. 2,16-17.

c. Die Abkehr von Gott, der gewissermaßen eine Personifizierung alles Gu-
ten ist, bedeutete die Verursachung des Bösen.

3. Gott hat das Böse vorausgesehen und vorausgeplant (in seinen Plan einge-
schlossen), ohne es dabei zu verursachen. Gott kann für das Böse nicht ver-
antwortlich gemacht werden.

4. Gottes Plan schließt die Überwindung des Bösen ein. Vgl. Off. 21,1-4.

5. Das Böse erfüllt in der gegenwärtigen Welt eine wichtige Aufgabe:

2 Ein hilfreiches Buch zu diesem Thema (aus dem ein großer Teil der In-
formationen dieser Lektion kommen): Norman L. Geisler, Die Wurzeln des Bö-
sen. Bad Liebenzell: Verlag der Liebenzeller Mission, 1980.



a. Gott lässt jeden Menschen in der gegenwärtigen Welt eine persönliche
Grundsatzentscheidung für das Gute oder für das Böse treffen. Jeder
Mensch muss sich für oder gegen Gott entscheiden.

b. Gott lässt die Menschen die Folgen des Bösen auf praktische Weise se-
hen und erleben, um ihnen diese Grundsatzentscheidung zu erleichtern.

c. Gott gibt dem Menschen Gelegenheit, persönlichen Charakter zu entwi-
ckeln. Moralische Tugenden wie Geduld, Ausdauer und Mut können nur
unter Schwierigkeiten, Leid und Angst erlernt werden. Vgl. Gal. 5,22;
2.Petr. 1,3-11.

d. Die Charakterbildung der Gläubigen in der gegenwärtigen Welt ist maß-
gebend für ihre Situation, Stellung und Zustand in der zukünftigen Welt.
Vgl. Dan. 12,3; 1.Kor. 15,40-44; 1.Petr. 5,6-11; 1.Joh. 3,2; Off. 2,9+10

6. Gott bietet Vergebung und Erlösung von der Sünde als ein Geschenk an.
Gott wurde Mensch und nahm die Strafe für die Sünde, für das Böse, auf
sich. Gott bietet dieses Geschenk allen Menschen an. Vgl. 2.Kor. 5,19-21;
1.Tim. 2,4; 2.Petr. 3,9.

a. Adam hat für alle seine Nachkommen eine Grundsatzentscheidung ge-
troffen. Deshalb sind alle Nachkommen Adams von Adams Entschei-
dung (Sünde) betroffen. Röm. 5,12ff.

b. Gott gibt jetzt dem Menschen Gelegenheit, sich für Jesus als seinen
Stellvertreter zu entscheiden. Damit wird die Grundsatzentscheidung
Adams rückgängig gemacht. Röm. 5,15ff.

7. Möglicherweise hat das Vorhandensein des Bösen damit etwas zu tun, dass
weder Engel noch erlöste Menschen in der zukünftigen Welt sündigen wer-
den - obwohl sie persönliche Freiheit haben werden.

a. Die gegenwärtige Welt ist eine Demonstration des Bösen und der Fol-
gen des Bösen.

b. Haben Engel und erlöste Menschen aus der gegenwärtigen Erfahrung
des Bösen so viel gelernt, dass sie in der zukünftigen Welt nie mehr
sündigen werden? Vgl. Off. 21,2-3.

c. Ist es möglich, dass die ewige Verlorenheit der Unerlösten (vgl. Off.
20,14-15; 21,8) als fortlaufende Demonstration der Folgen des Bösen
dienen wird?

8. Aus der Sicht des Menschen mag die gegenwärtige Welt nicht als die best-
mögliche Welt erscheinen. Die gegenwärtige Welt bietet dem Menschen je-
doch die besten Gelegenheiten, das Böse zu überwinden und einen gefestig-
ten Charakter zu entwickeln.
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Welche Alternativen sind logisch denkbar?
Wäre keine Schöpfung (ein Nichts) besser gewesen?

1. Gott war unter keinem Zwang, eine Welt zu erschaffen. Er hätte auch keine
Welt erschaffen können, und dabei wäre dann natürlich auch das Böse nicht
entstanden.

a. Gott als absolutes Wesen kann keinem Zwang unterliegen, sonst wäre
Gott nicht allmächtig, allwissend und allweise wie die Bibel ihn be-
schreibt.

b. Gott hat die Welt nicht erschaffen, weil er sie zu seiner eigenen Selbst-
befriedigung benötigt hätte. Gott hat keine Bedürfnisse, die nicht inner-
halb der Dreieinheit Gottes erfüllt sind.

2. Ob Nichtexistenz besser gewesen wäre als Existenz, liegt außerhalb unse-
res Urteilsvermögens, da keine Vergleichsgrundlage besteht.

a. Die Tatsache, dass Jesus von Judas sagte, dass es für ihn besser ge-
wesen wäre, wenn er nie geboren worden wäre (Matth. 26,24), ist kein
Argument für die Nichtexistenz der Welt als einer besseren Alternative,
da ja nicht alle Menschen verloren gehen.

b. Wenn durch die gegenwärtige Welt die bestmögliche Welt erzielt wird,
dann wird es auf dieser bestmöglichen Welt viele Erlöste geben. Gott
hat auch die gegenwärtige Welt begrenzt und die zukünftige Welt als
ewig geoffenbart. Vgl. 2.Kor. 4,17.

Wäre eine “amoralische” Welt besser gewesen?

1. Eine “amoralische Welt” wäre eine Welt gewesen, auf der es keine Moral,
d.h. kein Gut oder Böse gegeben hätte. Auf solch einer Welt hätten die Men-
schen keine Freiheit gehabt zu sündigen. Sie wären gewissermaßen wie die
Tiere gewesen, für die es kein Gut und Böse gibt.

2. Wäre solch eine Welt besser gewesen? Offensichtlich nicht, da die Men-
schen dann keine Personen gewesen wären, sondern Tiere oder sonst durch
Instinkt programmierte Wesen. Die Menschen wären nicht im Ebenbild Got-
tes gewesen. Die Krone der Schöpfung Gottes hätte gefehlt.

Wäre eine Welt ohne Freiheit besser gewesen?

1. Freiheit ohne Sünde ist logisch denkbar. Freiheit bedeutet nicht automatisch
Sünde, d.h. der Mensch ist nicht programmiert zu sündigen.

a. Obwohl die Menschen Freiheit haben, sündigen sie nicht immer (jeden
Augenblick).

b. Im Himmel werden die Erlösten Freiheit haben und doch nicht sündigen.
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2. Obwohl solch eine Welt logisch denkbar ist, ist sie möglicherweise nicht
durchführbar, oder zumindest nicht die bestmögliche Welt.

a. Ist erzwungene Liebe wirkliche Liebe?

b. Können wir uns vorstellen, dass erzwungene Gemeinschaft wirklich befrie-
digende Gemeinschaft sein kann?

c. Wäre ein Mensch ohne persönliche Freiheit wirklich im Ebenbilde Gottes?

Wäre eine Welt ohne das Böse die “bestmögliche” Welt?

1. Eine Welt mit der größten Anzahl moralischer Eigenschaften ist die bessere
Welt.

2. Die Erfahrung der Menschen zeigt jedoch, dass viele moralische Eigenschaften
nur erreichbar sind in einer Welt, in der das Böse vorhanden ist.

a. Wenn Gott ständig auf übernatürliche Weise das Böse, beziehungsweise
die Folgen des Bösen, verhindern würde, wäre die Entwicklung von Cha-
rakter unmöglich.

b. Manche Ziele sind nur auf bestimmten Wegen erreichbar. Die Bibel sagt
uns, dass Gott Leiden gebraucht, um uns vollkommen zu machen. Hebr.
2,10; 5,8.

c. Das Kreuz, der vollkommenste Ausdruck der Liebe Gottes, wäre ohne das
Böse unmöglich gewesen. Joh. 15,13; Röm. 5,8.

Fragen und Probleme
Wäre eine Welt ohne das Böse nicht eine bessere Welt?
Eine Welt ohne Sünde, ohne Leid und ohne das Böse wäre nicht unbedingt die best-
mögliche Welt. Wir haben schon gesehen, dass Charaktereigenschaften wie Geduld,
Ausdauer, Mut, usw. nur unter dem existentiellen Druck des Leides wachsen können.

Aus der Sicht des Menschen mag die gegenwärtige Welt, mit dem Bösen in der Welt,
nicht als die bestmögliche Welt erscheinen. Die gegenwärtige Welt bietet dem erlösten
Menschen jedoch die besten Gelegenheiten, einen gefestigten Charakter aufzubauen.

Ist der Preis nicht zu hoch?
Warum hat Gott “freie” Menschen erschaffen, von denen er wusste, dass viele Men-
schen die Erlösung in Jesus Christus nicht annehmen werden, und deshalb ewig verlo-
ren gehen werden?

1. Es gibt Christen, die die ewige Verlorenheit der unerlösten Menschen leugnen.

a. Diese Lehre steht im Widerspruch zur Schrift, da die Bibel von einem ewi-
gen Verlorensein, einem endgültigen Gericht, einer Scheidung der Gerech-
ten von den Ungerechten, spricht.



b. Liebe zwingt nicht. Eine “erzwungene Entscheidung” für Jesus Christus
wäre keine “freie Entscheidung.” Könnte eine erzwungene Entscheidung
später bei der besten Gelegenheit nicht rückgängig gemacht werden?

c. Wenn Gott eine Entscheidung zur Annahme der Erlösung “erzwingen”
würde, hätte er dann nicht gleich zu Anfang die Freiheit zum Sündigen
vorenthalten können? Wäre diese Alternative nicht besser?

d. Erzwungene Liebe ist keine Liebe, sondern Vergewaltigung.

2. Es ist Gottes Wunsch, dass alle Menschen errettet werden. Das Angebot
der Erlösung gilt allen Menschen (1.Tim. 2,4; 2.Petr. 3,9). Er zwingt jedoch
keinen (vgl. Matth. 23,37).

3. C. S. Lewis sagte einmal: “Am Ende wird es nur zwei Arten von Menschen
geben:

(1) Solche, die zu Gott sagen: ‘Dein Wille geschehe’.

(2) Solche, zu denen Gott sagt: ‘Dein Wille geschehe’." (Aus: The great Di-
vorce).

4. Gott wird die Menschen nicht endlos mit dem Angebot seiner Liebe belästi-
gen. C. S. Lewis sagte einmal: “Der einzige Platz, an dem jemand vor dem
Angebot und den Äußerungen der Liebe Gottes sicher ist, ist die Hölle (Aus:
Four Loves).

5. Der Himmel ist der Platz, an dem Menschen, die sich für das Gute entschie-
den haben, nicht mehr durch das Böse frustriert werden. Vgl. Matth. 5,6.

6. Die Hölle ist der Platz, an dem Menschen, die sich für das Böse entschieden
haben, nicht mehr durch das Gute frustriert werden. Jemand sagte einmal:
“Der einzige Platz, an dem Menschen der Hölle unglücklicher wären, ist der
Himmel, d.h. in der unmittelbaren Gegenwart Gottes.”

Wiederholungsfragen zur Vertiefung

1. Was ist Gottes Plan für diese Welt?

2. Wäre “keine Schöpfung” besser gewesen, als diese Welt?

3. Wäre eine “amoralische Welt” besser gewesen als diese Welt?

4. Wäre eine Welt “ohne Freiheit” besser gewesen als diese Welt?

5. Wäre eine Welt ohne das Böse die “bestmögliche Welt”?

6. Ist der Preis nicht zu hoch? Warum nimmt Gott es in Kauf, dass viele Men-
schen ewig verloren gehen?
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Fragen und Alternativen
zu Gottes Plan - Teil 2 Lektion 9

“Wie kann Gott das Böse, das Leid und das Unrecht in dieser Welt zulassen”? Diese
Frage beschäftigt das Denken der Menschen immer wieder. Verschiedene Theologen
haben versucht, eine Antwort auf diese Frage zu finden. Einige dieser Antworten
sind unbiblisch und deshalb falsch. Wahrscheinlich gibt es keine “befriedigende Ant-
wort” auf diese Frage, außer der Antwort, die Gott uns durch Jesaja in Jesaja 55,8-9
selbst gegeben hat.

Fragen und Probleme (Forts.)
Hätte Gott nicht nur die Menschen in die Welt kommen lassen können, von denen er
wusste, dass sie sich für IHN entscheiden würden ?

1. Gott hätte dies tun können, hätte dann aber die Menschen ihrer echten Frei-
heit berauben müssen. Gott wäre dann ein manipulierender Gott.

2. Wir haben schon gesehen, dass das Böse in Gottes Plan einen Zweck er-
füllt, dass es also nicht “vergeblich” ist. Das Böse wird dadurch nicht zum
Guten. Die Menschen, die Böses tun, sind voll verantwortlich, da sie aus
persönlichen Beweggründen frei entscheiden.

3. Du hast den Herrn Jesus angenommen und bist erlöst. Gut. Hast du Vorfah-
ren, die den Herrn Jesus nicht angenommen haben? Ja? Hätte Gott diese
deine Vorfahren nicht in die Welt kommen lassen, wie hätte er dann dich in
die Welt kommen lassen können?

Was geschieht mit Menschen, die das Evangelium nie gehört haben?

1. Als erste Antwort müssen wir sagen, dass Gott in allem, was er tut, gerecht
ist. Vgl. 1.Mo. 18,25; Psa. 7,12; 1.Petr. 1,17.

2. Die Bibel sagt uns, dass Gott sich allen Menschen offenbart hat, und dass
deshalb auch alle Menschen verantwortlich sind für das, was sie tun. Psa.
9,18; 19,1-4; Joh. 1,9; Apg. 14,15-17; Röm. 1,18-21; 2,15.

3. Gott richtet die Menschen entsprechend ihrer Entscheidungen, ihrer Werke
und der Offenbarung, die sie empfangen haben. Vgl. Matth. 10,14-15;
11,20-24; 23,13-14; Luk. 11,31-32; 12,47-48; Röm. 2,12; 2.Petr. 2,21; Off.
20,12.

4. Gott möchte, dass alle Menschen errettet werden (2.Mo. 34,6-7; Jona
4,10-11; 1.Tim. 2,4; 2.Petr. 3,9). Er hat die Hölle nicht für die Menschen ge-
schaffen. Vgl. Matth. 25,41+46.
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5. Jeder, der Gott ernstlich sucht, wird Gott finden (1.Chron. 28,9; 2.Chron.
15,2; Psa. 9,11; Spr. 8,17; Jer. 29,13; Matth. 7,6+7). Gott ist ein Belohner
derer, die ihn suchen. Hebr. 11,6.

6. Jeder Mensch auf dieser Erde muss eine Grundsatzentscheidung treffen. Je-
der muss für sich selbst entscheiden. Vgl. Gal. 6,7.

Warum gibt Gott eine ewige Strafe für zeitliche Sünden?

1. Es wurde schon gesagt, dass jeder Mensch entsprechend seiner eigenen
Grundsatzentscheidung entweder in den Himmel oder in die Hölle kommt.

2. Das menschliche Leben ist voll von Beispielen, die zeigen, dass viele Ent-
scheidungen unausweichliche Folgen haben.

3. Die Hölle ist der Platz, an dem die Feinde Gottes ewig von Gott, und dem
Guten das Gott gibt, getrennt sind.

4. Ein Mensch möchte vielleicht nicht in der Hölle sein, möchte aber auch
nicht die Bedingung für seine Erlösung annehmen.

5. Grundsatzentscheidungen sind beständig und dauerhaft und können nicht
rückgängig gemacht werden. Vgl. Luk. 16,24-31.

Wäre es nicht besser, wenn Gott die Unerlösten vernichten würde?

1. Es ist für uns schwierig zu sagen, was “besser” wäre. Gott, der Allwissende
und Allweise, muss dies besser wissen.

2. Sicherlich wäre es nicht gerecht, wenn Gott die Existenz derer, die sich ge-
gen ihn stellen, einfach auslöschen würde (das tun die menschlichen Dikta-
toren).

3. Man geht davon aus, dass das “Sein” (Existenz) besser ist als das
“Nichtsein” (keine Existenz). Es ist anzunehmen, dass Menschen lieber in
der Hölle sein wollten, als dass ihre Existenz (ihr Sein) ausgelöscht werden
würde. Milton sagt in “Das verlorene Paradies”: “Wir mögen frei hier herr-
schen: Ich will lieber in der Höll’ regieren, als im Himmel dienen.”

Kann man im Himmel glücklich sein, wenn man weiß,
dass geliebte Menschen in der Hölle sind?

1. Wir dürfen nicht denken, dass der Mensch barmherziger ist, als Gott. Viel-
leicht gibt es auch so etwas wie “vergessen”. Jedenfalls muss der Erlöste
wissen, dass die unerlösten Geliebten an dem Ort sind, den sie für sich
selbst gewählt haben.

2. Wenn die Freude und Zufriedenheit der Erlösten vom Willen (der Entschei-
dung) der Unerlösten abhängig sein würde, dann könnten die Bösen Gott er-
pressen.
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3. Ein Beispiel: Wir genießen unsere Mahlzeiten, obwohl wir wissen, dass vie-
le Menschen hungern (vor Hunger sterben).

Ist die Hölle vielleicht gar nicht so schlecht?

1. Die Schrift beschreibt die Hölle als:

a. Einen Platz des Schreckens, da wird sein Heulen und Zähneklappen.
Matth. 8,12.

b. Einen Platz der ewigen Trennung von Gott. Off. 20,14-15.

2. Oft ist es so, dass die Menschen das nicht wünschen, was ihr Wollen be-
wirkt. Die Menschen wünschen keinen Krieg, sie wollen aber das, was ei-
nen Krieg verursacht.

Gibt es vielleicht doch einen Ausweg aus der Hölle?
Ist die Hölle nicht ewig?

1. Menschen, die in die Hölle kommen, haben auf dieser Erde, in diesem zeitli-
chen Leben, ihre Grundsatzentscheidung getroffen. Die Hölle ist die natürli-
che Folge ihrer Grundsatzentscheidung (vgl. Gal. 6,7).

2. Der Herr wusste schon, bevor solche Menschen starben, dass sie ihre Mei-
nung, d.h. ihre Grundsatzentscheidung, nicht ändern werden (oder würden),
sonst hätte Gott ihnen die Möglichkeit dazu gegeben. Vgl. 2.Petr. 3,9;
Matth. 11,20-24; Luk. 11,31.

3. Die Bibel spricht von einer Sünde, die nicht vergeben werden kann. Dies be-
deutet, dass die Hölle ewig sein muss, denn im Himmel kann es keine Men-
schen mit unvergebenen Sünden geben. Matth. 12,31-32; Mark. 3,29.

4. Das Feuer der Hölle und die Pein der Hölle wird in der Schrift als “unaus-
löschlich” beschrieben. Matth. 18,8-9; 25,41+46; Mark. 9,43; Judas 7; Off.
14,11; 20,10.

5. Der Herr Jesus sagte, dass die Trennung im Totenreich unüberbrückbar ist.
Dies bedeutet, dass es nach dem Tode keine Möglichkeit (der Reiche
wünschte Veränderung) gibt, die auf dieser Erde gefällte Grundsatzentschei-
dung zu ändern. Vgl. Luk. 16,26.

6. Der Herr Jesus sagte von Judas, dass es besser gewesen wäre, wenn er
nie geboren worden wäre. Matth. 26,24.

Wenn Gott durch das Böse Gutes wirkt,
ist es dann nicht falsch, gegen das Böse zu kämpfen?

1. Gott verursacht nicht das Böse, aber er gebraucht u.a. auch das Böse, um
Gutes zu wirken. Wenn dies nicht der Fall wäre, könnte Römer 8,28 nicht
wahr sein.
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2. Gott selbst wirkt gegen das Böse. Der Herr Jesus kam in die Welt, um die
Werke des Teufels zu zerstören (1.Joh. 3,8; Hebr. 2,14). Wenn wir gegen
das Böse kämpfen, stellen wir uns nicht gegen Gott, sondern wir stellen uns
auf die Seite Gottes.

3. Wir kämpfen nicht nur gegen das Böse, sondern gegen die Ursache des Bö-
sen, die Sünde. Christen bekämpfen die Auflehnung gegen Gott, und damit
nicht nur die Symptome. Dabei stehen wir voll und ganz auf der Seite Got-
tes.

Wenn Gott das Böse erlaubt, um das größere Gute zu erreichen,
heiligt dann der Zweck die Mittel?

1. Gott tut nicht das Böse, um das größere Gute zu erreichen. Seine Wege sind
vollkommen. Deshalb kann man nicht sagen, dass der Zweck die Mittel hei-
ligt. Gott tat nichts Böses, er erlaubte freien Wesen, Böses zu tun.

2. Gott kann das Endziel voraussehen. Er garantiert, dass das Endziel erreicht
wird. Deshalb kann nur Gott das Böse zulassen, um das Gute zu erreichen.

3. Gott nennt dabei das Böse nicht gut. Das Böse ist böse, und wer Böses tut,
ist dafür verantwortlich.

4. Wenn Gott das Böse erlaubte, um dadurch das Gute zu erzielen, hat er nicht
die Welt vorherbestimmt, böse zu sein.

Die Antwort auf Camus Argumentation in: “Die Pest”
Camus Dilemma in “DIE PEST”

ENTWEDER ODER

Man muss sich auf die Seite des Arztes
stellen und die Pest bekämpfen.

Man muss sich auf die Seite des Pries-
ters stellen, der die Pest nicht bekämpft,
da sie von Gott gesandt wurde.

Mit dem Arzt gegen die Pest zu kämpfen
bedeutet: Gegen Gott zu kämpfen, da
Gott die Pest gesandt hat.

Die Pest nicht zu bekämpfen bedeutet,
Gott zu unterstützen, da Gott die Pest (um
der Sünde willen) gesandt hat.

Es ist aber gut, gegen die Pest zu kämp-
fen, auch wenn Gott sie gesandt hat.

Die Pest nicht zu bekämpfen ist un-
menschlich, auch wenn Gott sie gesandt
hat.

Der Theismus muss falsch sein, da er die
Pest nicht bekämpft.

Der Theismus muss falsch sein, da es
richtig ist, die Pest zu bekämpfen.
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1. Camus’ Voraussetzung, dass Menschen, die durch Naturkatastrophen Lei-
den erdulden müssen, schlechter sind als andere Menschen, ist falsch.

a. Diese These wird vom Theismus nicht vertreten und wird in der Bibel
nicht gelehrt. Die Bibel lehrt genau das Gegenteil. Luk. 13,1-5. Camus
missverstand die biblische Lehre.

b. Die logische Argumentation von Camus ist falsch und unlogisch. Schon
seine erste Voraussetzung entspricht nicht der Wahrheit. Da die erste
Voraussetzung nicht der Wahrheit entspricht, ist auch die Schlussfolge-
rung nicht haltbar.

2. Die Bibel zeigt deutlich, dass es für einen Christen nicht falsch ist, das Böse
und die Folgen des Bösen zu bekämpfen.

a. Die Alternativen, die Camus aufgebaut hat, sind beide falsch.

b. Jesus kämpfte gegen das Leiden, die Schmerzen und das Böse. Dabei
ist er uns ein Vorbild geworden. Vgl. Mk. 3,5; Luk. 19,41; Joh.
11,33+38.

3. Der Herr Jesus kam, um das Böse zu überwinden und zu zerstören. 1.Joh.
3,8; Hebr. 2,14. Deshalb kämpfen wir nicht gegen Gott, wenn wir das Böse
bekämpfen.

4. Gott hat uns geboten, das Böse zu überwinden, und Gutes zu tun. Röm.
12,21; Eph. 2,10; Tit. 2,14; 3,1+8+14. Wenn wir gegen das Böse ankämp-
fen, kämpfen wir nicht gegen Gott.

5. Gutes tun bedeutet, gegen das Böse zu kämpfen. Gott hat uns verheißen,
dass er uns belohnen wird für das Gute, das wir getan haben. Vgl. Matth.
25,34-40; Matth. 10,42.

6. Gott hält uns verantwortlich dafür, Gutes zu tun, und dabei das Böse zu be-
kämpfen. Das Gute unterlassen, und dabei das Böse nicht zu bekämpfen,
wird von Gott bestraft werden. Vgl. Matth. 25,42-46.
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Wiederholungsfragen zur Vertiefung

1. Hätte Gott nicht nur Menschen in die Welt kommen lassen können, von de-
nen er wusste, dass sie sich für das Gute entscheiden?

2. Was geschieht mit den Menschen, die das Evangelium nie gehört haben?

3. Warum gibt Gott für “zeitliche” Sünden eine “ewige” Strafe?

4. Wäre es nicht besser, wenn Gott die Unerlösten vernichten würde?

5. Kann man im Himmel glücklich sein, wenn man weiß, dass geliebte Men-
schen in der Hölle sind?

6. Ist es in der Hölle vielleicht gar nicht so schlecht?

7. Gibt es vielleicht doch noch einen Ausweg aus der Hölle (ist die Hölle nicht
ewig)?

8. Wenn Gott durch das Böse Gutes wirkt, ist es dann falsch gegen das Böse
zu kämpfen?

9. Wenn Gott das Böse erlaubt, um das größere Gute zu erreichen, heiligt dann
der Zweck die Mittel?

10. Was ist die Antwort auf Camus’ Dilemma?
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Leiden und Schmerzen
im Leben der Menschen Lektion 10

Der Sinn der Schmerzen
Schmerzen: Das Meisterwerk Gottes
Leiden und Schmerzen werden oft als etwas Unangenehmes gesehen. Viele Men-
schen, auch Christen, sehen die Schmerzen als einen Irrtum Gottes an.3

1. Schmerzen sind lebensnotwendig für diese gefallene, unter dem Fluch Got-
tes stehende Welt.

a. Schmerzen warnen vor Krankheiten und anderen schädigenden Einflüs-
sen auf unseren Körper.

b. Schmerzen motivieren, den eigenen Körper zu schützen und zu schonen.
Leprakranke haben das Schmerzempfinden verloren. Mangel an
Schmerzempfinden führt zu Mangel an Rücksicht auf den Körper. Als
Folge wird der Körper nicht geschützt und nicht gepflegt und fängt an zu
zerfallen.

2. Schmerzen sind das Sprachrohr Gottes.

a. Schmerz bringt uns Menschen zur Besinnung und zum Nachdenken über
den Zweck und das Ziel unseres Lebens.

b. Schmerz erinnert uns an unsere eigene Begrenztheit, Abhängigkeit und
Vergänglichkeit.

c. Schmerz verbindet uns Menschen und lässt uns aufeinander achthaben.
Auf Intensivstationen findet man alle möglichen Leute. Aber alle Unter-
schiede sind bedeutungslos. Das Leid verbindet alle. Alle bangen um
das Leben eines Menschen, den sie lieben.

d. Leiden und Schmerzen bereiten den Menschen vor, aus dieser Welt zu
gehen. Ohne Schmerzen wäre es “zu schön” auf dieser Erde.

3. Gott hat uns, seinen Kindern, nicht verheißen, dass wir keine Schwierigkei-
ten, kein Leid und keine Schmerzen haben werden.

a. Leiden muss nicht, aber es kann, eine Erziehungsmaßnahme Gottes
sein. Vgl. Hebr. 12,1-15.

b. Selbsterfahrenes Leiden hilft uns, die Not anderer zu verstehen, ihnen
zu helfen und Leidtragende zu trösten. Vgl. 2.Kor. 1,3ff.
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c. Manches Leiden dient dazu, uns von der Sünde wegzuziehen. Vgl.
1.Petr. 4,1ff.

d. Manches Leiden bewahrt uns vor Überheblichkeit. Vgl. 2.Kor. 12,7-10.

e. Manches Leiden ist die natürliche Konsequenz unseres Handelns oder
unserer Entscheidungen. Gal. 6,7. Gott hebt die von ihm eingesetzten
Naturgesetze nicht (immer) auf, um uns von den natürlichen Konse-
quenzen unseres Handelns zu schützen. Oft werden wir nicht wissen,
warum wir krank werden oder warum Leiden in unser Leben kommt. In
einer Welt ohne Schmerzen müsste Gott, wenn Menschen Böses tun,
ständig seine von ihm geschaffenen Naturgesetze aufheben, um den
nachfolgenden Schmerz zu verhindern. Falsche Ernährung, zu wenig Be-
wegung, Ansteckung, Fahrlässigkeit und Leichtsinn verursachen auch
Leid und Schmerzen.

f. Manches Leiden dient der Warnung. Vgl. Psa. 90,12.

g. Leiden hilft uns zu erkennen, dass wir Geschöpfe und von Gott, unserem
Schöpfer, abhängig sind.

h. Manches Leiden gibt uns Gelegenheit, Gott zu ehren und zu verherrli-
chen. Röm. 8,28; vgl. Joh. 9,1ff.

i. Manches Leiden dient dazu, uns ins Gebet zu treiben. Psa. 50,15.

j. Manches Leiden bringt persönliches und geistliches Wachstum.

k. Manches Leiden ist (wie schon erwähnt) für unser Überleben notwen-
dig.

l. Wir müssen wissen, dass Leiden unlösbar mit dem Leben auf dieser
Erde verbunden ist. Für Christen gilt keine “Ausnahmeregelung”. Das
“Wohlstandsevangelium” (prosperity gospel) sagt: “Glaube und es wird
dir gut gehen und das Geschäft wird gut gehen und du wirst reich wer-
den.” Dies ist kein biblischer Grundsatz.

4. Schmerzen ermöglichen manchmal ungeahnte Freude. Die Geburt eines Kin-
des, oder die oft schmerzvolle Anstrengung eines Sportlers sind Beispiele
dafür.

Das Dilemma des Leides

1. Insbesondere im Alten Testament wurden Schmerzen und Leid im Zusam-
menhang mit “Strafe für die Sünde” gesehen. Vgl. 5.Mose 28. Viele der Pro-
pheten warnten Israel vor dem bevorstehenden Gericht wegen ihrer Sünde.

2. Aber auch im Alten Testament finden wir das Dilemma, dass der Gerechte
leidet, während es den Ungerechten gut geht. Psa. 73,2-3+12-17; vgl. das
Buch Hiob.
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3. Der Herr Jesus zeigt uns deutlich:

a. Krankheit und Leiden ist nicht immer die direkte Folge von Sünde im Le-
ben des Kranken oder im Leben der Familie. Joh. 9,1-3.

b. Menschen, die durch Katastrophen geschädigt werden oder umkom-
men, müssen nicht unbedingt schlechter (sündiger) sein als diejenigen,
die verschont bleiben. Vgl. Luk. 13,1-5.

c. Viel Leid und Schmerzen wird von Satan verursacht. Matth. 15,22; Luk.
4,35; Luk. 8,29; Luk. 13,16. Vgl. Hiob 1 und 2.

4. Leiden und Schmerzen sind mit der christlichen Weltanschauung vereinbar:

a. Das Leid und die Schmerzen sind nicht der Normalzustand.

b. Leid und Schmerzen haben einen Sinn, eine Funktion.

c. Gott wird eines Tages alles Leid und alle Schmerzen wegtun. Vgl. Off.
21,4.

Wie können wir mit Leiden und Schmerzen umgehen?

1. Wir müssen wissen, dass aller Schmerz und alles Leid nur vorübergehend
ist. Vgl. 2.Kor. 4,17-18; Beachte, was Psalm 90 über die Zeit sagt.

2. Wir müssen wissen, dass aller Schmerz und alles Leid im Leben der Kinder
Gottes einen Nutzen (Segen / Sinn) hat. Röm. 8,28; vgl. Phil. 1,12.

3. Wir müssen wissen, dass Gott uns nicht mehr aufbürdet, als wir tragen kön-
nen. 1.Kor. 10,13; 5.Mo. 33,25 (Schlachter); Psa. 23. Ein Eisenbahnzug hat
die Wagen locker aneinander gekoppelt, so dass die Lokomotive immer nur
einen Wagen anziehen muss. Anders würde sie es nicht schaffen.

4. Wir müssen wissen, dass wir in allem Leid und in allen Schmerzen mehr als
Überwinder sein können (sind). Röm. 8,35-39:

a. Übermenschliche Ereignisse: Leben und Tod.

b. Übermenschliche Kräfte: Engel und Dämonen.

c. Über die Zeit: Gegenwärtiges und Zukünftiges.

d. Über den Raum: Hohes und Tiefes.

5. Wir müssen wissen, dass Gott Schmerz und Leiden verwendet, um uns
zuzubereitet zu einem brauchbaren Dienst. Joh. 15,1-5; 2.Kor. 1,3ff.;
1.Thess. 5,14.

6. Wir müssen wissen, dass Gott zweifellos heilen kann, dass es aber oft nicht
sein Plan ist, uns (nicht jetzt) zu heilen (vgl. Paulus in 2.Kor. 12,7-10). Gott
wird uns heilen zu seiner Zeit. In der Auferstehung werden wir einen heilen,
vollkommenen Leib haben.



7. Wir müssen wissen, dass Gott uns durch Leiden zubereitet für besondere
Aufgaben in der gegenwärtigen und zukünftigen Welt. 2.Kor.4,17; Phil. 3,10;
2.Tim. 2,12; Hebr. 5,8; 12,2.

8. Wir müssen wissen, dass Leiden unsere Berufung von Gott ist. Er befreit
uns nicht immer vom Leiden. Aber er hilft uns mitten im Leiden und im
Schmerz. 1.Thess. 3,3; Hebr. 2,18; Vgl. Psa. 37,24.

9. Wir müssen wissen, dass Gott unser Leid und unseren Schmerz gebrauchen
kann, um gefallene Engel zu lehren. Vgl. Hiob 1 und 2.

10. Wir müssen wissen, dass es ohne Gott keine befriedigende Antwort auf das
Leiden gibt. Ohne Gott ist es nicht leichter, das Leiden in der Welt zu erklä-
ren.

11. Wir müssen wissen, dass der Herr Jesus freiwillig, unschuldig und stellver-
tretend gelitten hat. Phil. 2,5ff.

12. Wir müssen wissen, dass Gott der Vater gelitten hat, als sein einziger Sohn
am Kreuz auf Golgatha litt und starb. Es gibt kein Leiden, das Gott nicht ge-
schmeckt hat. Joh. 3,16.

13. Wir müssen wissen, dass unser Leiden oft eine Warnung für andere ist. Luk.
13,1-5.

14. Wir müssen wissen, dass Zeiten des Leidens, Zeiten des persönlichen und
geistlichen Wachstums sind (oder sein können). Jak. 1,12ff.

15. Wir müssen wissen, dass Gott das Leiden seiner Kinder gebrauchen kann,
um andere zu sich zu ziehen. Vgl. Apg. 16,23-34; Phil. 1,12ff.

16. Wir müssen wissen, dass unser Leiden eine Ermutigung für andere sein
kann, wenn sie uns in unserem Leiden sehen. Vgl. Phil. 1,14.

17. Wir müssen lernen, in Zeiten persönlicher Bedrängnis nicht Befreiung (Hei-
lung) zu verlangen. Vgl. Hiob 13,15. Uns Menschen des einundzwanzigsten
Jahrhunderts fällt es schwer, Leid zu (er)tragen.

Reaktionen zum Leiden

1. Manche Menschen werden bitter und hassen Gott.

2. Manche Menschen, auch Christen, vergessen die Souveränität Gottes und
fallen in “übermäßige Reue.” Sie denken: “Hätte ich nur...”

3. Paulus hatte eine vorbildliche Einstellung zum Leiden - auch im Gefängnis.
Deshalb konnte Gott ihn gebrauchen. Phil. 1,12ff.; Apg. 16,23-34.

a. Paulus versank nicht im Selbstmitleid.
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b. Paulus wusste, dass Gott ihn nicht verlassen hat, sondern dass seine
Situation im Plan Gottes enthalten ist. Phil. 1,16ff.

c. Paulus wusste, dass ihm nichts zustoßen kann, was nicht im Plan Got-
tes für sein Leben ist. Matth. 10,30.

d. Paulus wusste, dass alles, was Gott in seinem Leben zulässt, ihm zum
Besten dienen muss. Röm. 8,28.

e. Paulus gehörte zur JETZT-Generation. Phil. 1,20. Paulus erwartete, dass
Christus JETZT in ihm verherrlicht wird, nicht an einem schönen Tag in
der Zukunft. Paulus wusste, der Wille Gottes betrifft das JETZT. Er
wusste, dass Gott HEUTE einen Plan für ihn hat.

f. Paulus war zuversichtlich in Bezug auf die Zukunft. Phil. 1,19. Trotz aller
Ungewissheit wusste er seine Zukunft in Gottes Hand. Nichts geschieht
durch Zufall.

4. Andrew Murray hatte eine Formel für das Überwinden im Leiden:

a. Gott hat mich in diese Situation gebracht. Durch Gottes Willen bin ich
in dieser Situation.

b. Gott wird mich in dieser Situation nicht fallen lassen, und seine Liebe
wird mir Gnade geben, dass ich mich als sein Kind richtig benehmen
kann.

c. Gott will mir dieses Leid zum Segen werden lassen. Er wird mich die
Lektion lehren, die ich brauche.

d. Wenn die richtige Zeit gekommen ist, dann wird Gott mich aus diesem
Leid herausführen.

Falsche Reaktionen auf das Leiden im Leben anderer
Es ist schwer, leidenden Menschen zu begegnen. Deshalb fällt es uns schwer, lei-
dende Menschen zu trösten. Hiobs Freunde haben dies schon erfahren. Einige fal-
sche Reaktionen auf das Leiden anderer sind:

1. “Gott züchtigt dich, weil du ungehorsam gewesen bist. Es muss Sünde in
deinem Leben sein. Bekenne deine Sünde (und du wirst gesund werden).”
Diese Aussage widerspricht den direkten Aussagen Jesu. Vgl. Joh. 9,1-3.

2. “Gott will dich gesund machen. Du musst nur einen großen Glauben haben.”
Das Problem ist, wir wissen nicht, ob Gott diesen Menschen gesund ma-
chen wird, denn Menschen werden krank und sterben, bis Gott einen neuen
Himmel und eine neue Erde schaffen wird.

3. “Gott hat einen besonderen Auftrag für dich. Du darfst am Leiden Christi
teilhaben und wirst dafür belohnt werden.” Das Problem ist, dass wir nicht
wissen, ob Gott einen besonderen Auftrag für diesen Leidenden hat. Gott
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wird auch sicherlich nicht das Leiden belohnen. Er wird möglicherweise die
Reaktionen und die Haltung des Leidenden belohnen.

4. “Du musst dahin kommen, dass du Gott für das Leiden danken kannst.” Si-
cherlich müssen wir auf unsere innere Einstellung achten. Aber Gott ist
doch kein Sadist, dass er uns erst schlägt und dann ein Dankeschön erwar-
tet.

5. “Gott will dir durch dieses Leiden etwas ganz besonderes sagen.” Dies mag
sein, aber es ist nicht biblisch belegbar. Vielleicht will Gott uns gar nicht je-
desmal, wenn wir Schmerzen haben, etwas besonderes sagen. Was wollte
Gott dem Hiob durch sein Leiden sagen?

Wiederholungsfragen zur Vertiefung

1. Warum sind Schmerzen das “Meisterwerk Gottes”?

2. Hat Gott uns verheißen, dass wir kein Leid und keine Schmerzen haben wer-
den?

3. Was ist das “Dilemma des Leidens”? Was ist die Antwort auf dieses Dilem-
ma?

4. Wie können wir mit Leiden und Schmerzen umgehen?

5. Wie reagieren Menschen auf Leiden? Wie sollen wir auf Leiden reagieren?

6. Was sind falsche Reaktionen auf das Leiden im Leben anderer?
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Gericht Gottes Lektion 11

Gott ist der Richter

1. In der Bibel wird Gott als der Richter aller Menschen offenbart. Vgl. 1.Mo.
18,25.

2. Das Neue Testament sagt, dass Gott der Vater dem Herrn Jesus Christus al-
les Gericht übergeben hat. Joh. 5,22-29; Phil. 2,10

3. Gott hat die Voraussetzungen für das Richten aller Menschen. Seine Heilig-
keit, Gerechtigkeit, Weisheit und Allmacht bestätigen diese Tatsache.

Der Zweck des Gerichtes Gottes
Belohnung den Erlösten
Kein Mensch kann die Erlösung verdienen. Niemand wird gerecht vor Gott durch des
Gesetzes Werke (Röm. 3,20; Gal. 2,16; 3,10). Die Erlösung ist ein Geschenk. Aber
Gott hat den Erlösten Belohnung versprochen. Vgl. 1.Kor. 3,11ff.; 2.Tim. 4,7-8.

Vergeltung den Unerlösten

1. Das Handeln des unerlösten Menschen ist nicht bedeutungslos. Gott wird
den unerlösten Menschen nach seinen Werken richten. 2.Kor. 11,15;
2.Thess. 1,6-7; 2.Tim. 4,14; Off. 18,6; 22,12; vgl. Kol. 3,25; 1.Thess. 4,6;
Röm. 12,19.

a. Gott richtet das Verborgene der Menschen. Röm. 2,16.

b. Gott richtet die Worte der Menschen. Matth. 12,36-37.

c. Gott richtet die (gottlosen) Werke der Menschen. Jud. 14-15; Pred.
12,14.

d. Gott richtet auch die jugendlichen Sünden. Pred. 11,9.

2. Es geschieht viel Unrecht in der gegenwärtigen Welt, das in der gegenwärti-
gen Welt nicht gerichtet (geordnet, wieder gutgemacht) wird. Gott wird in
der zukünftigen Welt den notwendigen Ausgleich schaffen. Vgl. Gal. 6,7. In
manchen Dingen wird Gott auch schon auf der gegenwärtigen Erde den Sün-
der die Folgen seines Handelns tragen lassen. 2.Thess. 1,6-10.

Verschiedene Gerichte Gottes
Das Gericht über die Sünde
Der Herr Jesus Christus starb für die Sünde der Menschen. Als der Erlöser am Kreuz
auf Golgatha starb, da verurteilte Gott die Sünde. Joh. 12,31-33; Joh. 19,30; Röm.
8,3; Hebr. 9,26-28. Dies bedeutet:
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1. Gott rechnet die Sünde der Menschen dem Herrn Jesus zu. 2.Kor. 5,21.

2. Gott rechnet die Gerechtigkeit Christi den Gläubigen zu. Röm. 3,22+24-26.

3. Gott rechnet den Tod Jesu Christi den Gläubigen zu. Durch Identifikation mit
Christus sind wir mit Christus gestorben als Christus starb. 2.Kor. 5,14; Gal.
2,20.

Das Gericht über die Gläubigen der Gemeinde

1. Alle Gläubigen werden vor dem Richterstuhl Jesu Christi erscheinen, um
dort von Christus belohnt zu werden. Die Lebensweise eines Gläubigen ist
nicht nebensächlich.

2. Wir werden beurteilt werden und Lohn empfangen oder Schaden erleiden.
Röm. 14,8-10; 2.Kor. 5,10; 1.Kor. 3,11-16.

3. Bei diesem Gericht geht es um die Belohnung oder den Verlust der Beloh-
nung, nicht um die Erlösung, die der Gläubige als Geschenk empfangen hat.
1.Kor. 3,14-15.

4. Die Bibel beschreibt die Belohnung der Gläubigen als Kronen. Vgl. 1.Kor.
9,24-27; 1.Thess. 2,19-20; 2.Tim. 4,5-8; 1.Petr. 5,1-4; Jak. 1,12; Off. 2,10.

5. Es stimmt, dass der Gläubige seine Erlösung nicht verlieren wird (vgl. Joh.
10,28; 1.Kor. 3,15). Trotzdem ist es für einen Gläubigen, der sein Leben ver-
geudet hat, kein Leichtes vor dem Richtstuhl Jesu Christi zu stehen. Vgl.
Heb. 6,4-8; 10,26-31.

Das Gericht der großen Trübsal
Die große Trübsal ist eine Zeit der Ausgießung des Zorns Gottes über alle ungerech-
ten Menschen. Offenbarung 6 bis 19 schildert diese Gerichte des Zorns Gottes.
2.Thess.1,6f.

Das Gericht über die große Hure
Offenbarung 17 beschreibt das Gericht Gottes über das antichristliche, ökumenische
Weltsystem, die große Hure der Endzeit. Nachdem die wahre Gemeinde entrückt ist,
bleibt das endzeitliche, religiöse Weltsystem (vgl. Off. 17,1+15). Die Zerstörung ge-
schieht unter der Vorsehung Gottes durch den Antichristen und sein Reich und be-
ginnt wahrscheinlich in der Mitte der Trübsalszeit und dauert fast bis zum Ende die-
ser Zeit. Vgl. Off. 17,16-17; 19,1-3.

Das Gericht über die Heiligen der Trübsalszeit
Am Ende der Trübsalszeit, bei der Wiederkunft Jesu Christi, werden die Märtyrer der
Trübsalszeit auferstehen und ihren Lohn und Platz im Millennium empfangen. Sie
werden mit Christus 1000 Jahre lang regieren. Off. 20,4-6. Ähnlich wie bei dem
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Preisgericht Jesu Christi werden auch diese Heiligen beurteilt werden. Vgl. Matth.
25,14-30; Luk. 19,11-27.

Das Gericht über die Heiligen des Alten Testamentes
Im Zusammenhang mit der Auferstehung der Märtyrer der Trübsalszeit, werden auch
die alttestamentlichen Gläubigen auferstehen, beurteilt werden und ihren Lohn (oder
Verlust von Lohn) erlangen und mit Christus 1000 Jahre lang regieren. Dan. 12,1-2;
Jes. 26,19-21; Off. 20,4-6; vgl. Hes. 37,24-25; Dan. 12,3; Mal. 3,16-17; Matth. 8,11.

Das Gericht über das lebende Israel
Am Ende der Trübsalszeit, zu Beginn des Millenniums, wird der wiedergekommene
Christus die Überlebenden aus Israel richten und dabei bestimmen, welche in das
messianische Friedensreich eingehen dürfen. Matth. 24,32ff.; Hes. 37,1-14;
20,33-39; Mal. 3,1-5+19-24; Matth. 25,1-13+14-30.

Das Gericht über die Völker

1. Die bei der Wiederkunft Jesu lebenden Völker werden gerichtet werden.
Ihre Handlungsweise gegenüber Israel, als Ausdruck ihrer inneren Gesin-
nung, wird beurteilt werden (Matth. 25,31-46).

2. Nur Gläubige werden in das Millennium eingehen (Matth. 25,34+41; vgl.
Joh. 3,3-5).

Das Gericht über den Antichristen und den falschen Propheten
Am Ende der Trübsalszeit wird der Antichrist und der falsche Prophet gerichtet wer-
den. Sie werden sofort in die Hölle, den feurigen Pfuhl, geworfen werden. Off. 19,20;
20,10.

Das Gericht über Satan und die gefallenen Engel

1. Mit Satan ist auch ein großer Teil der Engel gefallen. Off. 12,3-4+9-12.

2. Viele dieser gefallenen Engel sind schon jetzt gefangen und werden aufbe-
wahrt zum Gericht. 2.Petr. 2,4; Judas 6.

3. Andere sind noch frei und verführen die Menschen. Matth. 12,24-27; Eph.
2,2-3; 6,11-12.

4. Alle gefallenen Engel werden gerichtet und in den Feuersee verdammt wer-
den. Off. 20,10; Matth. 25,41; 1.Kor. 6,3.

Das Gericht am großen weißen Thron

1. Nach dem tausendjährigen Reich werden alle unerlösten Menschen aufer-
stehen (zweite Auferstehung) und vor dem großen, weißen Thron erschei-
nen. (Vgl. Dan. 12,2; Joh. 5,29; Apg. 24,15; Off. 20,12-13).
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2. Sie werden dort gerichtet “nach ihren Werken”. Off. 20,12-13. Da kein
Mensch auf Grund seiner Werke erlöst wird (Röm. 3,20; Gal. 2,16; 3,10),
werden sie in den Feuersee verdammt (Off. 20,14-15).

3. Eine Nachprüfung im Buch des Lebens ergibt, dass die Namen dieser Uner-
lösten nicht im Buche des Lebens stehen (Off. 20,12+15).

4. Keiner dieser Menschen ist im Buch des Lebens aufgeschrieben, da alle Er-
lösten schon vor dem Millennium, bei der ersten Auferstehung, auferstan-
den sind (vgl. Off. 20,4-6).

Wiederholungsfragen zur Vertiefung

1. Was ist der Zweck des Gerichtes Gottes?

2. Was ist das “Gericht über die Sünde”?

3. Erklären Sie aus der Schrift das Gericht über die Gläubigen der Gemeinde.

4. Erklären Sie aus der Schrift das Gericht über die Heiligen des Alten Testa-
mentes und der Trübsalszeit.

5. Erklären Sie aus der Schrift das Gericht über die Völker (Matth. 25,31-46).

6. Erklären Sie aus der Schrift das Gericht über Satan und über die gefallenen
Engel.

7. Erklären Sie aus der Schrift das Gericht am großen, weißen Thron.
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DAS REICH GOTTES Lektion 12

Die souveräne (universale) Herrschaft Gottes über seine
Schöpfung
Merkmale der souveränen Herrschaft Gottes

1. Die souveräne Herrschaft Gottes ist ewig (ohne Unterbrechung). Psa.
145,13.

2. Die souveräne Herrschaft Gottes schließt alles ein. 1.Chr. 29,12.

3. Die souveräne Herrschaft Gottes geschieht normalerweise durch die Vorse-
hung Gottes. Psa. 148,8; Spr. 16,33; Jes. 44,28-45,4

4. Die souveräne Herrschaft Gottes geschieht manchmal durch übernatürliches
Eingreifen Gottes. Dan. 6,27+28.

5. Die souveräne Herrschaft Gottes geschieht unabhängig von der Einstellung
der Untertanen. Dan. 4,32.

6. Die souveräne Herrschaft Gottes wird durch den Sohn Gottes ausgeübt. Kol.
1,17.

7. Die souveräne Herrschaft Gottes ist nicht das Reich, um dessen Kommen im
Vaterunser gebetet wird. Psa. 103,19; Matth. 6,10.

Satan, der Fürst dieser Welt, baut sein Gegenreich auf

1. Satan ist ein von Gott erschaffenes Wesen. Kol. 1,16; Neh. 9,6; Hiob 1,6,
Ps. 148,2-5.

a. Die Bibel berichtet wenig über die Erschaffung Satans (und der anderen
Engel) und den Ursprung der Sünde.

1) Die Erschaffung der Engel muss innerhalb der Schöpfungswoche statt-
gefunden haben. 2.Mo. 20,11.

2) Die Erschaffung der Engel muss am Anfang der Schöpfungswoche
stattgefunden haben. Hiob 38,4-7;

b. Im ersten Buch Mose wird Satans Erschaffung und Satans Rebellion
und Fall überhaupt nicht erwähnt. Vom Rest der Schrift wissen wir,
dass Satan ein geschaffener Engelsfürst ist, der sich gegen die Autori-
tät Gottes aufgelehnt hat. Vgl. Kol. 1,16; Neh. 9,6; Hiob 1,6; 38,4-7;
Psa. 148,2-5; 2.Kor. 11,14.

2. Der Sündenfall Satans muss nach 1.Mose 1,31 gewesen sein, denn am
Ende des sechsten Schöpfungstages sagte Gott, dass alles sehr gut war. Er
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muss jedoch vor 1.Mose 3,1 gewesen sein, denn Satan wurde zum Verfüh-
rer des Menschen (er wollte die Menschheit für sich erobern). 1.Mose 3,15;
2.Kor. 11,3; Off. 12,9; 20,2.

3. Satan wurde zum Widersacher Gottes:

a. Er baut nun sein eigenes Reich im Gegensatz zu Gottes Reich. Vgl. Eph.
2,1-2; 2.Kor. 4,4; Kol. 1,13; Vgl. Joh. 12,31; 14,30; 16,11.

b. Er wurde zum Verführer zur Sünde. 1.Mo. 3,1ff.; 1.Tim. 2,14; Off. 12,9.

c. er wurde zum Verkläger der Brüder. Hiob 1,6-12; 2,1-6; Off. 12,10.

4. Satan baut ein “Gegenreich” auf. Sein Ziel ist, Gott zu entthronen und die
Herrschaft Gottes über das Universum zu übernehmen.

Zwei Königreiche

SATANS REICH GOTTES REICH

Satans Ziele Gottes Ziele

1. Satan hat sich gegen Gott und gegen
die Herrschaft Gottes aufgelehnt. Er
hat sein “Gegenreich” aufgerichtet und
ist der Widersacher Gottes.

1. Wenn Gott souverän bleiben will, dann
muss er Satan und sein Reich über-
winden und zerstören und das Reich
Gottes auf dieser Erde aufrichten. Psa.
110,1; 1.Kor. 15,25-28; Kol. 2,15.

2. Satan hat seine eigene Herrschaft
über diese Welt aufgerichtet. Er will
seine eigene Herrschaft festigen und
erhalten. Sein Ziel für die Weltge-
schichte ist also:

a. Gott endgültig zu entthronen.

b. Das Reich Gottes für immer zu
zerstören.

c. Sein eigenes, satanisches Reich
für immer aufzurichten.

DA GOTT DER SIEGER SEIN WIRD, SIND
GOTTES ZIELE DIE ABSOLUTEN ZIELE DER
WELTGESCHICHTE.

2. Um Gottes Sieg auf dieser Erde aufzu-
richten muss Gott:

a. geistlich tote Menschen zu neu-
em Leben erwecken und ihnen
eine neue Natur geben. Joh.
3,3-7; Eph. 2,1-6; Kol. 2,13.

b. die Menschen aus Satans Reich
heraus erretten in das Reich Jesu
Christi. Apg. 26,28; Kol. 1,13.

c. die Erde in ihren ursprünglichen
Zustand wiederherstellen. Jes.
65,17-25; Apg 3,21.

d. Leid, Krankheit und Tod abschaf-
fen (Auferstehung). Röm.
8,22-23; 1.Kor. 15,26-27+55-58.

e. Satan entthronen und sein theo-
kratisches Reich über diese Erde
aufrichten. Kol. 2,15.
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Satans Strategie Gottes Strategie

1. Satan gebraucht gefallene Engel
und Menschen, um seine Ziele zu
verwirklichen. Dan. 9,13-21; Eph.
6,11-16; Hiob 1,9-17.

1. Das Kommen des verheißenen Er-
lösers. Das Zentrum der Strategie
Gottes liegt im Kommen des
Messias. 1.Mo. 3,15; 12,3; 49,10;
usw.

2. Die Verhinderung des Kommens
des verheißenen Erlösers. 1.Mo.
3,15; Off. 12,3-4.

2. Die Erlösung der Erwählten aller
Zeiten durch den stellvertretenden
Opfertod Jesu Christi. Eph. 1,4;
Röm. 8,28-30.

3. Die Verhinderung der Erlösung der
Menschen durch Zerstörung des
Erlösers. Matth. 2,16-18; 4,1-11.

3. Die Erlösung (Errettung) der Er-
wählten aus Satans Reich heraus
in das Reich Jesu Christi. Gal. 1,4;
Kol. 1,13.

4. Die Verhinderung der Erlösung von
Menschen aus Satans Reich he-
raus. 2.Kor. 4,4; Kol. 1,13.

4. Die Erlösten bleiben als Diener und
Zeugen Jesu Christi in der Welt,
dem Herrschaftsbereich Satans.
Joh. 17,14-18; Eph. 2,19; Phil.
3,20; 1.Pet. 1,17; Hebr. 11,13.

5. Die Zerstörung der Erlösten und
der Gemeinde durch Verfolgung.
Off. 2,10.

5. Gott schließt Ungläubige in seinen
Plan ein, um seine Ziele zu erfül-
len. Jes. 10,5-6; 44,28-45,5;
1.Mo. 50,20; Röm. 8,28.

6. Die Zerstörung des Zeugnisses der
Erlösten durch unheiligen Wandel.
1.Pet. 2,11-17; 4,15.

6. Gott erlaubt die Entwicklung des
Bösen bis zum Gericht (Offenba-
rung des Bösen). Matth. 13,24-30;
13,36-43.

7. Die Zerstörung des Zeugnisses der
Erlösten durch Vermischung und
falsche Lehre. Apg. 20,28-31;
2.Tim. 3,1-5; 2.Pet. 2,1ff.; Jud. 3ff.
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Die “indirekte” Herrschaft Gottes
Die ursprüngliche Berufung des Menschen zur Herrschaft
Gott hat den Menschen zur Herrschaft über die geschaffene Welt berufen. Durch den
Sündenfall hat der Mensch jedoch seine Herrschaft über die Erde verloren. 1.Mo.
1,26-28; 2,15; Hebr. 2,7-8.

Die Ausübung der Herrschaft nach dem Sündenfall

1. In der Zeit von Adam bis Noah versuchte Gott das Böse durch das Gewissen
des Menschen einzudämmen. Vgl. 1.Mo. 4,7; 6,3; Röm. 2,14-15.

a. Dieser Zeitabschnitt der Heilsgeschichte endete mit der totalen Verdor-
benheit der Menschheit. Satan versuchte durch die Dämonisierung der
gesamten Menschheit das Kommen des verheißenen Erlösers zu verhin-
dern. 1.Mo. 6,1-7.4

b. Nur Noah und seine Familie waren übriggeblieben. 1.Mo. 6,8; 1.Pet.
3,19-20; 2.Pet. 2,4-5; Hebr. 11,7.

2. Nach der Sintflut verhieß Gott, die Erde nicht mehr durch eine Flut zu ver-
nichten. Deshalb fügte Gott dem Gewissen des Menschen die Regierung
durch Menschen hinzu, um das Böse einzudämmen. 1.Mo. 9,5-6.

a. Satans Angriff richtete sich gegen die ganze Menschheit und es gelang
ihm fast, die ganze Menschheit im Götzendienst untergehen zu lassen.
1.Mose 11,1-9; vgl. Jos. 24,2.

b. Obwohl Abraham auch schon vom Götzendienst betroffen war, berief
Gott Abraham, als Vater eines neuen “Gottesvolkes”. Jos. 24,2; 1.Mo.
12,1-3.

3. Gott begann mit Abraham einen neuen Abschnitt der Heilsgeschichte. Zur
Eindämmung des Bösen fügte Gott dem Gewissen und den menschlichen
Regierungen seine Verheißungen an Israel hinzu. Israel, die Nachkommen
Abrahams, sollte das “Gottesvolk” und “Priestervolk” sein. 1.Mo. 12,1-3;
13,14-18; 15,1-18; 17,1-14.

a. Von diesem Zeitpunkt an richten sich Satans Angriffe nicht mehr gegen
die ganze Menschheit sondern gegen das Volk Israel.

b. Dieser Abschnitt in der Heilsgeschichte endete mit der Versklavung und
drohenden Vernichtung des Volkes Israel in Ägypten durch Pharao (ein
Werkzeug Satans). 2.Mo. 1,6-22.
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Die Ausübung der Herrschaft durch die “israelitische Theokratie”

1. Mit dem Auszug aus Ägypten und der Gesetzgebung am Sinai begann Gott
einen neuen Abschnitt in der Heilsgeschichte.

a. Gott schloss mit seinem Volk einen Bund und gab ihm sein Gesetz, das
ein “Zuchtmeister (Pädagoge)” sein sollte, bis zur Ankunft Jesu Christi.
2.Mo. 19,3 - 24,18; Gal. 3 + 4.5

b. Jahweh ist der König, der Herrscher über sein Volk. Mose war der
“theokratische Mittler” zwischen Gott und dem Volk. 2.Mo. 3 + 4; 4.
Mo. 16,28-30; 5.Mo. 9,18-19+25-29; Apg. 3,22-24; 7,35.

c. Satan versuchte nun, Israel durch Vermischung mit den Heiden und
durch Götzendienst ins Verderben zu stürzen. Fast wäre ihm dies auch
gelungen. Hes. 8,1-18.

2. Gott führte sein erwähltes Volk in die assyrische und babylonische Gefan-
genschaft, von der ein Überrest nach Jerusalem zurückkehrte und den zwei-
ten Tempel baute.

3. Jesus kam, um seinem Volk das verheißene Königreich, die Herrschaft Got-
tes auf Erden, anzubieten. Er selber würde, als der verheißene König aus
dem Stamm Davids, regieren. Dieser Abschnitt in der Heilsgeschichte ende-
te mit Israels Verwerfung ihres Messias. Matth. 11,16-24; 12,22-37; 21,28 -
22,14; Luk. 7,29-35; Joh. 11,46-50+53; 19,15.

Die Heilszeit der Gemeinde

1. Gott hat Israel vorübergehend verworfen. Jerusalem und der Tempel wurden
zerstört und Israel wurde in die ganze Welt zerstreut. Matth. 23,37 - 24,2.

2. Gott sammelt gegenwärtig ein neues Volk aus den Völkern der Erde. Gott
hat diesem Volk durch die Innewohnung des Heiligen Geistes sein Gesetz
ins Herz gegeben (Jer 31,33; 2.Kor. 1,21-22; Eph. 1,13-14). Dieses Volk ist
berufen, mit Christus zu regieren. Apg. 15,14; 1.Pet. 2,9.

3. Auch diese Heilszeit wird in einer Katastrophe enden. Die Heilszeit der Ge-
meinde endet mit der Entrückung der Gemeinde (Joh. 14,1-3; 1.Kor.
15,50-55; 1.Thess. 4,13-18) und der Zeit der großen Trübsal. 2.Thess.
1,3-10; Off. 4 - 19.

Das messianische Friedensreich

1. Das messianische Friedensreich ist die Erfüllung der Verheißungen Gottes
an Abraham, Israel und David. 1.Mo. 12,1-3; 2.Sam. 7,8-16.
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2. Die Verheißungen auf den Messias, die sich bei seinem ersten Kommen
nicht erfüllt haben, werden sich bei der Wiederkunft Jesu erfüllen. Apg.
3,19-21; 15,13-18; 1.Kor. 15,20-28; Off. 20,4-6.

3. Während des messianischen Friedensreiches wird Satan gebunden sein.
Danach wird er noch einmal eine kurze Zeit frei sein und in dieser Zeit die
Völker noch einmal zur Auflehnung gegen den Messias verführen. Gott wird
dadurch zeigen, dass auch eine vollkommene, gerechte Regierung das
menschliche Herz nicht ändern wird. Off. 20,7-10; 1.Mo. 8,21; Jer. 13,23;
Matth. 15,18-19.

Wiederholungsfragen zur Vertiefung

1. Beschreiben Sie, mit biblischer Begründung, die “souveräne” Herrschaft
Gottes.

2. Zeigen Sie von der Schrift, dass Satan ein von Gott geschaffener Engel ist,
der durch Auflehnung gegen Gott zum Widersacher Gottes wurde.

3. Was sind Satans Ziele und Satans Strategie für sein Reich?

4. Was sind Gottes Ziele und Gottes Strategie für sein Reich?

5. Beschreiben Sie die Ausübung der Herrschaft nach dem Sündenfall.

6. Beschreiben Sie die Ausübung der Herrschaft durch die “israelitische Theo-
kratie”.

7. Beschreiben Sie die Heilszeit der Gemeinde.

8. Beschreiben Sie das messianische Friedensreich.

Anmerkung:

Das Thema dieser Lektion wird in den Studienheften: “Was sagt die Bibel über die
Zukunft?” - Teil 1 & 2 (Studienheft T12 und T13)  und “Das Reich Gottes” (Studien-
heft T19) ausführlicher behandelt.
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